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Wen trifft's am härteſten?
Ob ſie dem alten oder neuen Block angehören den bürlichen Parteien erſchien bei allem Streit um Eingelheiten die

berühmte Forderung der „ausgleichenden Gerechtigkeit“ erfüllt
zu ſein, als die Bülow Regierung neben 400 Millionen Mark
indirekter Steuern auch noch ganze 100 Millionen Mark Be
ſitzſteuern vorſchlug. Den Hinweis darauf, daß die den Ver
zehr belaftenden indirekten Steuern doch überwiegend von den
minderbemittelten Volksklaſſen getragen werden müßten,
„widerlegten“ ſie mit der geiſtreichen Bemerkung, die ſich
übrigens auch in der Begründung der Regierungsvorlage vom
November 16908 vorfindet, daß ja „auch die Reichen“ von den
Verzehrſteuern mit betroffen würden, ſintemal auch ſie Zi-
garren rauchten, Bier tränken und ſogar von Zeit zu Zeit
z. B. nach einem guten Kaiſergeburtstagsdiner ein Schnäps-
ſchen genehmigten. Nun gibt es in der Tat kein Mittel, eine
indirekte Steuer ſo auszugeſtalten, daß die Klaſſen und Ver
mögensunterſchiede der Verbraucher von beſteuerten Gegen
ſtänden verſchieden behandelt werden; gäbe es ein ſolches,
dann hätte man es ſicher ſchon in Deutſchland eingeführt!
Alſo bleibt es dabei, daß auch die Wohlhabenden ihren Bei-
trag zum Steueraufkommen zahlen müſſen, wenn ſie Kaffee
trinken oder Zigarren rauchen oder ſich ſonſtwie für das Vater
land opfern. Aber dadurch wird die Tatſache nicht aus der
Welt geſchafft, daß die Minderbemittelten unendlich viel ſtärker
durch die indirekten Steuern getroffen werden, als die Reichen.
Denn nur indirekte Steuern auf Gegenſtände des Maſſen
konſums werfen jene gewaltige Summe gb, die das Reich aus

en Steuern zieht. Der Beweis u e
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das ſchreiende Unrecht der indirekten Beſteuerung mit
immer neuem Material immer von neuem wieder auf
nehmen.

Jn Deutſchland iſt heute jedes unentbehrliche Nahrungs
mittel durch eine indrekte Steuer oder durch einen genau ſo
wirkenden Zoll belaſtet: Brot und Fleiſch, Bier und
Tabak, Branntwein und Kaffee, Tee und Zucker,
Petroleum und Reis, Zündhölzer und Kleider
ſtoffe kurzum alles und jedes, was wir zur Füllung des
Magens, zur Deckung der Blöße, zur Befriedigung irgend
eines anderen dringenden Bedürfniſſes und für etwas Schmuck
und Behaglichkeit des Lebens gebrauchen, iſt beſteuert. And
der Magen will gefüllt ſein, das verlangt die Natur, die Blöße
ſoll gedeckt ſein, das verlangt die Sittel Man kann wohl den
Biergenuß einſchränken, dem Schnaps entſagen (was ſehr nötig
wärel), kann an Stelle der Zigarre die Pfeife ſetzen oder das
Rauchen aufgeben: Aber Brot und Zucker und Reis und Kaffee
und noch manches andere muß auch die ärmſte Familie ver
brauchen, wenn ſie nur das nackte Leben friſten will; ja ſie

muß von den roheſten Lebensmitteln mehr gebrauchen als
Reiche, weil ihr das Geld zur Anſchaffung von feineren fehlt.

Je geringer die Einnahme eines Haushaltes ſind, um ſo
größer iſt der für die Anſchaffung der Nahrungsmittel auf
gewendete Teil des Geſamteinkommens. Das iſt ſchon vor
vielen Jahrzehnten von der Statiſtik feſtgeſtellt und durch die
Erfahrung aller Länder bekräftigt worden. Die Tatſache

wirkt doppelt aufreigend, wenn man ſie mit jener anderen vor
her ſchon erwähnten in Verbindung bringt, daß alle not
wendigen Nahrungsmittel und die gröberen am meiſten durch
Steuern und Zölle verteuert werden.

Einen ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit der aufge
ellten Behauptungen bietet die neuſte Veröffentlichung des
tatiſtiſchen Amtes der Stadt Barmen: „Haus-

haltsrechnungen und Wohnungsverhältniſſe von 10 Barmer Ar
beiterfamilien“, eine Arbeit, die wegen ihrer Eindringlichkeit und
wegen der ſorgſamen Bearbeitung des Materials zu den beſten
ihrer Art gezählt werden kann.

Auf eine Anregung des Statiſtiſchen Amtes des Reiches ſind
im Jahre 1907 an verſchiedenen Orten Arbeiterhaushalts-
budgets aufgenommen und zum Teil ja auch ſchon veröffent
licht worden. Jn Barmen, deſſen Statiſtiſches Amt ſich an
dieſem Unternehmen beteiligte, haben 10 Familien die ſehr
mühevolle Arbeit auf ſich genommen, ein ganzes Jahr lang
jeden Pfennig ihrer Einnahmen und Ausgaben in die ihnen
überwieſenen Liſten einzutragen. Es handelt ſich in allen
Fällen um die Familien gelernter Arbeiter, alſo Familien,
die der gleichen ſozialen Schicht angehören. Dennoch iſt ihre
wirtſchaftliche Lage recht verſchieden. Die Einnahmen ſchwan
ken von 1188 Mk. im Jahre bis zu 2244 Mk. Im weſentlichen
beruhen dieſe Einnahmen auf dem Arbeitsverdienſt des
Familienvaters. Und dieſer Arbeitsverdienſt in genau der
Hälfte der Fälle reichte nicht aus, um die Jahresausgaben zu
deckenl 5 Famjlien von 10 mußten Schulden machen,
obzwar die Männer das ganze Jahr hindurch Arbeit hatten,
obzwar ſie zweifellos unter
Weſen, ordentliche Lebensführung und ſparſame Wirtſchaft
voranſtanden. 5 Familien haben kleine „Erſparniſſe“ erzielt,
die in einem Falle bei 1608 Mk. Einnahme 109 Mk. aus
machten. Aber das Statiſtiſche Amt fügt dieſer Angabe ſelbſt
hinzu: „Es handelt ſich in dieſem Falle nicht um Erſparniſſe,

welche dauernd zurückgelegt wurden, vielmehr waren die er
Fielten Ueberſchüſſe von vornherein für größere zukünftige

ihresgleichen durch geſetztes

Ausgaben beſtimmt. Jrgendwelche Rücklagen von Spar
kaſſenbüchern oder andere Guthaben, hatten keine der unter
ſuchten Familien!“

Betrachten wir nun die Ausgaben mehr im einzelnen, ſo
zeigt ſich, daß trotz der Verſchiedenheit in den Einkommens-
verhältniſſen, der prozgentuale Anteil der einzelnen konſum
tionellen Zweige bei allen Familien große Uebereinſtimmung
aufweiſt: Das Typiſche der proletariſchen Lebenshaltung
leuchtet aus ihnen hervor. Durchgängig beanſprucht die Er
nährung mehr als 50 Proz. aller Ausgaben. Der am ſchlech
teſten geſtellte Arbeiter, ein Bandwirkergeſelle mit einer Frau
und fünf kleinen Kindern, gab von 1188 Mk. Jahreseinkommen
57 Proz. für Nahrung aus. Dieſe 677 Mk. haben offenbar kaum
zur Stillung des bloßen Hungers hingereicht, was man daraus
erſehen kann, daß eine andere Familie, die eines Stukkateurs,
ebenfalls aus Mann, Frau und fünf Kindern beſtehend, beinahe
genau ſoviel allein für ihre Nahrung ausgegeben hat, als die
erſte Familie überhaupt einnahm, nämlich 1132 Mk. oder
54,7 Proz. ihres eigenen Einkommens von 2186 Mk. Sieht man
die Einzelnachweiſungen der Statiſtik an, ſo ſtellt ſich heraus,
daß auch die zweite, wie es bei dem Vergleich mit der erſten
ſcheint, beinahe üppig lebende Familie, das Geld tatſächlich
nur für die allernotwendigſten Nahrungsmittel aufgewendet
hat; im ganzen Jahre hat kein Leckerbiſſen auf ihrem Tiſche
geprangt und nur 4,4 Proz. der Aufwendungen für Nahrungs-
mittel ſind zur Beſchaffung von alkoholiſchen Getränken ge
ſpendet worden. Was heißt das nun anders, als daß die erſte
Familie zwar vegetiert aber nicht gelebt hat? Die Familie
jenes Bandwirkergeſellen hat im ganzen Jahre rund 100 Mk.
für Fleiſch, Speck, Wurſt ausgegeben. Das macht nicht einmal

30 Pfg. Es den Tag, fu i en T r t inilich ein en freventli uxus ſie erdings

ſchreibe, für 33 Pfg. Butter einkaufte! n iſt dann auch im
ganzen Jahre nicht wieder vorgekommen

Die Ernährung der beſſer ſituierten Arbeiterfamilien, die
von der Unterſuchung erfaßt worden ſind, iſt verhältnismäßig
beſſer als die der ſchlechteſtgeſtellten. Aber auch bei ihnen fällt
der überaus geringe Fleiſchkonſum, das Zeichen einer ſchlechten
Lebenshaltung auf. Der durchſchnittliche jährliche Fleiſchkon
ſum wird in Barmen auf rund 53 Kilogramm pro Kopf der
Bevölkerung berechnet. Selbſt die beſtgeſtellten Proletarier
familien kommen auf knapp 30 Kilogramm pro Kopf, die
ſchlechteſtgeſtellten nur auf 9 Kilogramm pro Kopf und Jahr!
Eier und Milch in den kindergeſegneten Haushalten der Armen
ſpielen eine große Rolle; und gerade Milch und Eier verteuert
die agrariſche Wirtſchaftspolitik maßlos. Jn einzelnen Fami-
lien ſteigt der Aufwand für Milch allein auf nahezu 8 Proz.
des geſamten Einkommens. Der fünfte Teil aller Nahrungs-
ausgaben geht für Brot darauf, in mancher Familie noch
mehr. Und mit jedem Biſſen Brot entrichten wir den Agrariern
unſern Tribut, jede zwanzigſte Stunde ſeiner Tätigkeit arbeitet
der Proletarier für den Extraprofit der Grundbeſitzer. Das
Volk der ſtädtiſchen Arbeiter ſchuftet eigentlich nur, um den
Beſitzern des für Landwirtſchaft genützten und des für Bau
zwecke gebrauchten Boden die Rente, und zwar eine immer
ſteigende Rente, zu ſichern. Dazu wird es von der Geißel der
Steuer bis aufs Blut gepeinigt, und während es ſich und ſeine
Kinder ohnehin kaum zu ſättigen vermag, verteuert man ihm
aufs neue das Allernotwendigſte zur höheren Ehre eines
bankerotten Syſtems verfahrener Welt und Militärpolitik.

Die Schlußfolgerung daraus zu ziehen, unterlaſſen wir hier.
Es iſt oft genug geſchehen und das Volk lernt Neu
ſtadt bewies es wieder. Aber eines ſei doch noch angeführt.
Wenn dieſe Barmer Beiträge zur Elendſtatiſtik weiteren
Kreiſen bekannt und den Agrariern unbequem werden, dann
hören wir ſicher wieder, wie ſo oft ſchon, von Parteiſteuern und
Gewerkſchaftsbeiträgen reden. Da wollen wir gleich vorbeugen.
In den Barmer Haushaltsbüchern ſind natürlich auch die Bei
träge der Arbeiter für Gewerkſchaften und Vereine verzeichnet,
und ihrer Aufzeichnung widmet der Bearbeiter die nachſtehen
den Zeilen, die wir wörtlich hierher ſetzen: „Sämtliche hier in
Frage ſtehenden Haushaltungsvorſtände ſind gewerkſchaftlich
organiſiert; unter den Vereinsbeiträgen ſtehen dementſprechend
die Beiträge für die Gewerkſchaften an erſter Stelle. In einer
Reihe von Fällen ſind die Männer außerdem Mitglieder poli
tiſcher und geſelliger Vereine. Sind auch die Gewerkſchafts
beiträge unter dem Poſten „Vereinsbeiträge gebucht, ſo reichen
ſie ihrem eigentlichen Weſen nach weit darüber hinaus, können
ſie im gewiſſen Sinne doch als Aufwendungen für Vor und
Fürſorge angeſehen werden.

Der Liberalismus „bleibt felſt“.
Die Wahl von NeuſtadtLandau wird, wie zu erwarten war,

von gewiſſer Seite zum Anlaß genommen, um die „Sammlung
der bürgerlichen Parteien zu predigen und die Liberalen vor
den Folgen einer antikonſervativen Politik eindringlich zu
warnen. Auffallenderweiſe ſind es all deutſche Federn,
die ſich vermutlich nicht ohne offiziöſen Auftrag bemüht zeigen.

eine Milderung der Gegenſätze zwiſchen den beiden zeitweilig
auseinandergebrochenen eilen mit Worten herbeizuführen.
Die Tägliche Rundſchau, die bis vor wenigen T ganz wild
auf die Konſervativen losſchlug, entdeckt jetzt auf einmal wie
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haben. Das war an einem Tage, wo die Frau, ſage und

und eine Erweiterung der Selbſtverwaltung ein.

der, daß die Nationalliberalen mit den Konſervativen z
ſammengehen müſſen, deren „Kern echt und treu und
dingungslos national“ ſein ſoll. Die gleichfalls alldeutſchen
Leipziger Neueſten Nachrichten mahnen die Liberalen, ſich nicht
vom Haß verleiten zu laſſen und preiſen gleichfalls die „natio
nale Zuverläſſigkeit“ der Konſervativen. Jhre Betrachtungen
gipfeln in dem Satze:

Es muß daran feſtgehalten werden, daß zwiſchen dem
bürgerlichen Liberalismus und der Sozialdemokratie ein
ungeheurer Abgrund klafft, neben dem alles das,
was ſie von den Konſervativen trennt, nur wie eine ſeichte
Rinne erſcheint.

Herr Liman hat lange genug in der Rinne zwiſchen Libera
lismus und Konſervativismus gelegen, um wiſſen zu müſſen,
wie tief ſie iſt. Den Abgrund, der die Sozialdemokratie von
den bürgerlichen Parteien trennt, kennt er doch wohl nur von
der einen Seite, und nichts iſt der Sozialdemokratie lieber,
als von Herrn Liman durch einen Abgrund getrennt zu ſein.

Aber ſpaßeshalber: Jm Zeitalter einer hochentwickelten
Technik ſind aber auch Abgründe nicht unüberbrückbar. Zum
mindeſten haben es gerade in LandauNeuſtadt die Agrarier
verſtanden, bei der Stichwahl ganz munter und wohlbehalten
auf der andern Seite des „Abgrunds“ anzugelangen. Sie
haben ſich zum großen Teil für einen Mann entſchieden, der,
wie die L. N. N. ſehr ſchön ſagen, „die Vernichtung der
Monarchie auf ſein Banner ſchrieb, der jeden Pfennig für Heer
und Flotte verſagt, der die ſoziale Befonnenheit durch ſogia
liſtiſche Wildheit erſetzt“.

Es liegt eine groteske Komik in dieſen Vermahnungen zur
guten Geſinnung, die dem Liberalismus in einem Augenblick
erteilt werden, in welchem die Agrarier ſelbſt mitgeholfen
haben, einen Sozialdemokraten in den Reichstag zu bringen.
Die Konſervativen dürfen das natürlich, denn ſie tun es zu dem
guten Zweck, die Liberalen in die Blockhürde des allgemeinen
anti ſozialdemokratiſchen Wahlkubddelmuddels zurückzuſchrecken.
Aber die Liberalen dürfen es beileibe nicht ja ſie wollen
es auch gar nicht; ſie werden niemals einen Sozialdemokraten
in der Stichwahl unterſtützen.

Ein Vorgang im Kreiſe EſchwegeSchmalkalden ruft eine
Erinnerung vor, die die Geſchichte vom Abgrund und der Rinne
trefflich illuſtriert. Jn EſchwegeSchmalkalden regnet es jetzt
ſo dicht Mißtrauensvoten, daß ſelbſt die antiſemitiſche Tägliche
Rundſchau dem antiſemitiſchen Objekt dieſer Kundgebungen,
dem Abg. Raab, rät, ſchleunigſt ſein Mandat niederzulegen.
Wie aber kam die Wahl des Herrn Raab zuſtande? 1907 hatten
im erſten Wahlgange erhalten: Antiſemiten 80946, Sogialdemo
kraten 7262, Liberale (Freiſinnige Vereinigung) 5494 Stimmen.
Jn der Stichwahl ſiegte der Antiſemit mit 12 640 gegen 7987
ſogialdemokratiſche Stimmen; der Freiſinn hatte den letzten
Atem von Mann und Roß drangeſetzt, um dem Blockbruder
von der andern Seite der Rinne zum Siege zu helfen. An
dieſer Taktik wird der Freiſinn nie rütteln laſſen, ſintemalen
ſie geheiligt iſt von Eugen Richter. Das Ermahnen der Kon
ſervativen iſt alſo völlig überflüſſig.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 4. Auguſt 1909.

DiamantenSchwindel.
Vor wenigen Tagen wurde berichtet, daß der Diamantenſegen

in Südweſtafrika ſich ins Ungeheure vermehrt hätte. Der
Gouverneur habe telegraphiert, daß ihm ein Bericht zuge-
gangen ſei, wonach in einer bisher noch wenig beachteten Ge
gend der Kolonie Diamanten in beträchtlicher Größe gefunden
worden ſeien.

Jetzt auf einmal lautet's eiwas anders. Der Gouverneur,
der inzwiſchen ſelbſt Erhebungen angeſtellt hat, hat nämlich
telegraphiert, daß man die neuen Diamantenfunde mit geße
Vorſicht aufnehmen müſſe, denn bisher haben ſich
nehmungen, die das Gerücht beſtätigen könnten, noch
ergeben. Eine genaue Unterſuchung durch die Bergbehörde ſoll
die erwünſchte Klarheit verſchaffen.

Man konnte von vornherein bei dem neuen Diamantenſegen
große Zweifel hegen, und dieſe Zweifel werden nun beſtätigt.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß es ſich um
ein giemlich plumpes Börſenmanöver handelt, zu dem Zwecke,
die Aktien einiger Geſellſchaften auf ſchwindelhafte Weiſe i

die Höhe zu treiben.

Ein Urteil über die preußiſche Bureankratie.
Einen Beitrag zur preußiſchen Verwaltungsreform liefert

der VBonner Profeſſor StierSomlo in einer ſoeben erſchien enen
„Zur Reform der preußiſchen

wei
Staatsverwaltung Er

f die Schwerfälligkeit und Langſamkeit der Geſchäfts

a a. c.e geradegu monu. a hin und betont, daß die Verwaltung in Preuß
en bei

weitem nicht den Erforderniſſen in bezug auf Verkehr.
Bevölkerungszahl, volkswirtſ Proöleme vollſtändiggewandelten zeit entſpricht Sei ver Aen fur e Bee
minderung der Aufſichtsbefugniſſe gegenüber den r T
bureaukratiſchen Schattenſeiten der Verwaltung ſagt der Ver

faſſer:



daß ſie die bedes Staatsweſens
wirtſchaftlichen Formen unſeres modernen

monatelang
normalen Ver

Deutſches Reich.
Der Vorentwurf eines Seeunfallgeſetzes, der beſtimmt iſt.

das Geſetz, betreffend die Unterſuchung von Seeunfälken vom
27. Juli 1877 abzuändern, iſt allen Intereſſenten zugegangen
mit dem Erſuchen, bis zum November ihre Anſichten und etwaige
Abänderungsvorſchläge an das Reichsamt des Jnnern einzu
reichen. Die Grundlagen des geltenden Geſetzes ſollen im
weſentlichen unberührt bleiben. Da ſich für Unterſuchungen
der Seeämter die Formen des Zivilverfahrens wenig eignen,
bringt die Vorlage eine Anlehnung an das gerichtliche Straf
verfahren. Für die Entziehung der Gewerbebefugnis ſoll es
genügen, wenn der Jnhaber als unfähig für ſeinen Beruf er
Fannt wird, ohne daß gewartet werden muß, bis er durch ſeine
Unfähigkeit einen Seeunfall wirklich herbeigeführt hat.

Ueber ein juriſtiſches Kurioſum ſchreibt man der Frankf.
eitung: „Jn der Novelle zur Zivilprozeßordnung, die im

etzten Winter vom Reichstag verabſchiedet wurde und die am
1. April in Kraft treten wird, iſt im S 104 auf das „Geſetz zur

Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom 27. Mai 1896“
Bezug genommen. Jnzwiſchen iſt nun aber dies Geſetz mit
Wirkung vom 1. Oktober dieſes Jahres aufgehoben und durch
ein neues Wettbewerbsgeſetz erſetzt worden. Die Novelle zur
Zivilprozeßordnung trifft ſomit Beſtimmung über ein Geſetz,
das zur Zeit des Jnkrafttretens der Novelle gar nicht mehr
exiſtiert

Der Zar kommt nicht wieder nach Kiel. Nach einer Mel
dung der Nationalzeitung wird die Zuſammenkunft des Zaren
mit Wilhelm II. nicht, wie vorgeſehen war, in der Nähe
von Kiel ſtattfinden. Vielleicht findet der Zar, daß die Stadt
Kiel, deren Arbeiterſchaft ſo machtvoll und ſo eindringlich
gegen ſeine Anweſenheit proteſtiert hat, daß dieſe Stadt es
nicht wert ſei, daß er ſie zum zweiten Male „der Ehre würdigt“,
ſich in ihrer Nähe aufzuhalten.

Frankreich.
Wenn man mit dem Blutzaren diniert!

Paris, 3. Auguſt. Ein kleines Zeichen der geringen An-
teilnahme des Volks an der Cherbourger Begegnung iſt die
Tatſache, daß die Rückkehr des Präſidenten Fallières aus Cher-
bourg hier ganz unbemerkt blieb. Die Straßenmenge wandte
kaum den Kopf nach dem Wagen des Präſidenten, obſchon er
von der üblichen Geleitsſchwadron mit Lanzen und Fähnlein
umgeben war. Ma ſah nur wenige Perſonen grüßen
und hörte keine Hochrufe.

Das franzöſiſche Volk ſollte doch bald begreifen, daß zwiſchen
einem kleinen Schächer und einem gekrönten Mörder doch
wohl ein Unterſchied beſteht: Der eine wird gehängt mit
dem andern diniert man und tauſcht Trinkſprüche aus.

Italien.
Drei ſozialiſtiſche Wahlſiege.

An Sonntag haben unſere italieniſchen Genoſſen bei den
drei Parlamentswahlen drei prächtige Siege errungen.
»Jn Genua wurde Genoſſe Canepa mit 3990 Stimmen gewählt;
ſeine Gegner Parodi und Jmperiale erhielten 3418 bezw. 481
Stimmen. Jn Navara ſiegte Genoſſe Dr. Giulietti mit einer
Mehrheit von beinahe 1000 Stimmen. Er erhielt 3492, ſeine
Gegner Mazzini 2541 Stimmen. Jn Oſtiglia ſiegte Genoſſe
Bonomi mit einer Majorität von 300 Stimmen. Jn den drei
Kreiſen war die Beteiligung und die Begeiſterung der Arbeiter
ſchaft außerordentlich groß; in Oſtigl übten 90 Prozent der
Wahlberechtigten ihr Stimmrecht aus! Jn dieſem Kreiſe galt

immen der virken Prol z
ter Heimat arbeiten. r

ſe

guſcha gemacht durch das

ſich von den politiſchen Gegnern,
von Pfaffen oder Karabinieri provozieren zu laſſen. Das hat
der ſchöne Siegestag von Genua-NovaraOſtiglia aufs deut

mehr den Gefallen zu tun,

lichſte bewieſen.
Eine Kreatur Hartings.

Jm Februar dieſes Jahres erregte eine Mordtat großes Auf
ſehen, die in Rom entdeckt wurde: In einem Koffer fand
man die Leiche eines jungen Mannes, der ſchließlich als ein
Ruſſe namens Renſitzky rekognosziert wurde. Es tauchten
damals allerlei Vermutungen auf, daß es ſich um einen poli-
ti ſchen Mord handle, nur wußte man nicht, ob der Getötete
ein Agent der ruſſiſchen Polizei war, den die Revolutionäre

abgetan, oder ein Revolutionär, deſſen ſich die ruſſiſchen Poli-
ziſten entledigt hatten. Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß es
ſich um einen Provokateur handelte.

Jetzt erfährt die römiſche Tribung durch ihren Petersburger
Korreſpondenten Näheres über den Mord und ſeine Motive.
Danach ſteht die Angelegenheit in Verbindung mit der
Affäre Hartingl Wie die Rußkoje Slowo zu berichten weiß,
wurde Renſitzky, damals noch Mitglied der revolutionären
Partei, im Jahre 1904 zugleich mit mehreren anderen Revo-
lutionären in Warſchau verhaftet. Als er freigelaſſen war,
ſtellte er ſich der ruſſiſchen Geheimpolizei zur Verfügung, und
Peterſen, der Direktor der ruſſiſchen Geheimpolizei, gab dem
biederen Renſitzky einen Empfehlungsbrief an Harting, der da
mals in Paris hauſte. Als Renſitzky ſich eine Zeitlang in
Krakau aufhielt, kam ihm zu Ohren, daß er durch die Stu
dentin Wanda Ruchijewska entlarvt werden ſolle. Um ſeine
Entlarvung zu verhüten, tötete er die Ruchijewska auf offener
Straße.

Nunmehr verlegte Renſitzky das Feld ſeiner Tätigkeit nach
Paris, wo er unter Harting und Azew eine große Anzahl
ruſſiſcher Revolutionäre an Väterchens Pariſer Polizei ver-
riet und mehrere franzöſiſche Anarchiſten, an die Behörden der
gaſtlichen Republik auslieferte. Jn Rom ereilte ihn ſein
Geſchick: Die Revolutionäre bekamen den Verräter in ihre Ge
walt und bereiteten ihm das verdiente Ende.

Der Proteſt gegen den Henkerzaren.
Rom, 3. Auguſt. Die Führer der ſozialdemokra-

tiſchen Partei in Mailand beſchloſſen, ſich in bezug auf
die Kundgebungen gegen den Beſuch des Zaren an die Beſchlüſſe
des Arbeitsbundes und der Parteileitung zu halten. Es wer
den öffentliche Vorträge ſtattfinden, welche die Maſſen
über die Haltung der Sozialiſten in dieſer Frage aufklären,
und es ſoll zum Zeichen des Proteſtes am Tage des Zaren
beſuchs die Arbeit auf einige Stunden niedergelegt werden.

Spanijen.
Die Aufftandsbewegung.

Die über den Stand der Ereigniſſe vorliegenden Nachrichten
ſind immer noch mit großer Vorſicht aufzunehmen, da die
ſpaniſche Zenſur natürlich nur ſolche Meldungen durchläßt,
die der Regierung in den Kram paſſen. Was z. B. von der
Verſicherung der Regierung, daß überall im Lande wieder
Ruhe eingetreten ſei, zu halten iſt, ergibt eine völlig einwand
freie franzöſiſche Meldung aus Barcelona, nach der die Auf-
ſtändigen in San Feliülü de Guirols, Palamos
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Darſtellung der Wahrheit um vieles näher kommt

als die Verſicherungen der ſpaniſchen Regierung, wird be-
Keht durch die Meldung, daß die Königsfamilie bereits ihre

ſieben Sachen zuſammengepackt hat um im Falle der Gefahr
ausrücken zu können Demnach ſcheint es dem

doch noch nicht wieder ganz geheuer zu ſein!
nur ſpärlich eingegangen

Cerböre, 8. Auguſt. Die erſten ſpaniſchen Zeitungen
ſind hier eingetroffen. Sie enthalten die Liſte der Klöſter,
welche vom 26. bis 80. Jult in Barcelona zerſtört worden
ſind. Jhre Zahl beträgt 88. Die Truppen haben bei den Zu
ſammenſtößen mit den Revolutionären 3 Tote und 27. Ver
wundete verloren. 75 Leichen von getöteten Rebellen ſind be
erdigt worden. Jn den Spitälern befinden ſich noch 17 Ver-
letzte. Die Zahl der in Pribathäuſern befindlichen verletzten
Perſonen iſt noch unbekannt. Am 29. Juli wurden 204 Verhaf-
tungen vorgenommen, am 30. Juli 182. Der Erzbiſchof von
Barcelona iſt nach Sarria geflüchtet. Obige Zahlen haben die
Zenſur paſſiert. Die Zeitungen laſſen jedoch durchblicken,
daß die Zahlen nicht vollſtändig ſind.

Die Revolutionäre noch Herren der Lage.
Wien, 8. Auguſt. Die Lage in Spanien gilt hier trotz der

Niederwerfung des Aufſtandes in Barcelona noch als kritiſch,
da viele Küſtenſtädte und Gebirge, auch die Pyrenäen von
Revolutionären beſetzt ſind. Für die Fortdauer der Bedenk-
lichkeit der Lage ſpricht der Umſtand, daß alle Vorkehrungen
für die Ueberſiedelung der Königin und der Kinder für den
Fall von Gefahr nach England getroffen wurden.

Der Krieg gegen die Riffkabylen.
Paris, 8. Juli. Der Sonderberichterſtatter des Matin

meldet aus Melilla: Die marokkaniſchen Häuptlinge haben an
den General Warina ungefähr gleichlautende Briefe geſchrie-
ben, um ihm zu ſagen, daß der Krieg an dem Tage aufhören
werde, an dem die Spanier ſich auf ihr eigenes Gebiet zurück
ziehen würden. Eine ähnliche Botſchaft ließ Buhamara an den
General gelangen. Er erklärte ſich bereit, perſönlich nach
Seluan zu kommen, um den Frieden herzuſtellen, wenn die
Spanier das Kabylengebiet räumten. Die Kabhlen ſtehen
wohlgerüſtet zwiſchen den vorgeſchobenen Poſten der Spanier
und Melilla.

e e r n 3 t 44 e t v3 e r ma und Caſa de la Selva noch immer Herren der

Jgleſias lebt!
London, 4. Auguſt. Das Gerücht, daß der Führer der

ſpaniſchen Sozialiſten, Jgleſias, mit noch 40 anderen Aufſtän
diſchen in Barcelona erſchoſſen worden ſei, hat ſich erfreulicher-
weiſe nicht beſtätigt. Times meldet aus Madrid: Die-Frei-

laffung des verhafteten Sozialiſtenführers Jgleſias und anderer
bekannten Republikaner, ſowie die mildere Handhabung
der Zenſur weiſt darauf hin, daß die Regierung von der
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung überzeugt iſt. (7)

Portugal.
Es gärt!

Liſſabon, 3. Auguſt. Die Junta- Liberalen hielten
geſtern eine große, von vielen Tauſenden beſuchte Volksver
ſammlung ab und ließen durch eine Deputation dem Parla
ment eine Eingabe überreichen, in der die Erneuerung der Ge
ſetze Pombals gegen die Jeſuiten verlangt wird. An dem Zuge
nach dem Parlament beteiligten ſich Zehntauſende. Jn der
Kammer beſprach der Radikale Bombarda die klerikale Frage
und beantragte eine allgemeine Debatte darüber. Die Mehr
heit verwarf jedoch dieſen Antrag. Die geſamte Linke prote

Galerien mit Hochrufen auf die Freiheit, worauf ſie ge
waltſam geräumt wurden. Das Cortes- Gebäude mußte von
Truppen umſtellt werden. Jn der Stadt herrſcht anſcheinend
Ruhe.

Serbien.
Eine moraliſche Ohrfeige für Peter.

Belgrad, 4. Auguſt. Der vberſte Gerichtshof hat ein
Aufſehen erregendes Urteil gefällt, deſſen Spitze ſich gegen
König Peter und den vormaligen „Kronprinzen“ kehrt. Das
ſozialiſtiſche Blatt Zvono hatte ſchwere Anſchuldigungen gegen
den Prinzen Georg erhoben (die Ermordung ſeines Dieners.

J z„-„--„„„ J -„Z„SZ T S T T „Z; Z„JFGF[Nachdr. verb.Fettchen.
Erzählung von Guy de Maupaſſant

Deutſch von E. W.

Schließlich, da die Eroberer war die Stadt ihrer unbeug
amen Disziplin unterworfen, aber doch keine jener Scheuſälig-

keiten ausgeführt hatten, die ihr Ruf ſie auf jedem Schritt
ihres Triumphgzuges er begehen laſſen, faßte man Mut, und
der Geſchäftstrieb beherrſchte wieder den Sinn der Gewerbe
treibenden der Gegend. Einige waren ſtark in Havre
intereſſiert, das die franzöſiſche Armee beſetzt hielt, und ſie
wollten dieſen Hafen zu erreichen verſuchen, indem ſie zu Lande
nach Dieppe gingen und ſich dort einſchifften.

Man wandte ſich an die deutſ Offiziere, mit denen man
bekannt geworden war, und erlangte vom General die Er-
laubnis zur Abreiſe.

Eine große r Poſtkutſche war alſo für dieſe Reiſe
beſtellt worden, und da zehn Perſonen ſich bei dem Fuhrmann
eingezeichnet hatten, entſchlo n ſich an einem Dienstagfruß abzureiſen, vor Sonnenaufgang, um alles Aufſehen zu

vermeiden.
on ſeit einiger Zeit war der Boden hart J und

am Monta gegen drei Uhr en grese ſchwarze Wolken vom
Norden auf und brachten nee, der den ganzen Abend und
die ganze Nacht ohne Unterlaß fiel.

Um halb fünf Uhr morgens trafen ſich die Reiſenden im
u des Hotel de Normandie, wo die Abfahrt erfolgen
ollte.

Sie waren noch ſchlaftrunken und zitterten vor Kälte unter
ihren Decken. Sie konnten fich in der Dunkelheit kaum ſehen
und die Ueberladung mit den ſchweren Winterkleidern ließ all
dieſe Geſtalten fetten Pfaffen in langen Soutanen gleichen.
Aber zwei Männer erkannten ſich, ein dritter ſprach ſie an, und
ſie unterhielten ſich: „Jch nehme meine Frau mit,“ ſagte dereine. „Jch machs auch ſo.“ „Und ich auch.“ Der erſte
fügte hinzu: „Wir kommen nicht nach Rouen zurück, und wenn
ie Preußen avre nähern, fahren wir nach England.“

Cpdeten dieſelben Abſichten; ſie waren aus dem gleichen

Der Wagen wurde noch nicht ingeſpannt. Eine kleine
Laterne, di ein Stallburſche trug, wanderte von Zeit zu Zeit
aus einer „unklen Tür, um ſofort in einer anderen zu ver-
rin en Pferdehufe b die Erde der Stkallmiſt
ämpfte den Schall. nd eine zu den Tieren ſprechende
luchende Männerſtimme drang hinten aus dem Gebäude. Ein
eichtes Schellengeraſchel verriet, daß man das Geſchirr anlegte;

das Raſcheln wurde bald ein helles und anhaltendes Klingen,
im Rhythmus der Bewegung des Tieres; zuweilen verſtummte
es, dann erſcholl es wieder in einem jähen Stoß, den das
dumpfe Geräuſch des ſchlagenden Hufes begleitete.

Das Tor ſchloß ſich plötzlich. Alles Geräuſch hörte auf. Diedur riggenen l. waren ſtill geworden; ſie blieben unbe

wegli arr.Ein weiter leier von weißen Flocken ſenkte ſich ſchim
mernd und ohne Ende zu Boden; er verlöſchte die r be
ſtäubte die Dinge mit einem Eisflaum; und man hörte nichts
mehr in dem großen Schweigen der ſtillen, winterlich ver
rabenen Stadt, als dieſes ungewiſſe, unnennbare, gleitende
ieſeln des fallenden Schnees mehr Eindruck als äuſch,

ein Wirbel leichter Atome, die den Raum zu erfüllen, die Welt
zu bedecken t r

Der Mann kam wieder, mit ſeiner Laterne, und zog an einem
Strick ein betrübtes Pferd heraus, das nicht gern folgte. Er
re es an die Deichſel, zog die Stränge an und hantiekte
ange, um das Geſchirr zu befeſtigen; denn er hatte nur eine

r frei, die andere trug das Licht. Als er das e Tier
olen wollte, bemerkte er, wie alle die r reglos ſtanden,

ſchon weiß von Schnee, und ſagte zu ihnen:
„Warum ſteigen Sie nicht in den Wagen, Sie werden

wenigſtens unter Dach ſein.
Daran u ſie wohl nicht gedacht, und ſie eilten. Die drei

Männer brachten ihre Frauen im Hintergrund des Wagensunter und ſtiegen ein; die anderen unbeſtimmten und ver

hüllten Geſtalten nahmen dann die letzten Plätze ein, ohne
ein Wort zu wechſeln.

Der Boden war mit Stroh bedeckt, in das ſich die 7 ver
krochen. Damen ihre kleinen kupfernen,P zündeten die
mit einer künſtlichen Kohle verſehenen an und eine
Weile zählten ſie halblaut die Vorzüge dieſer Apparate auf,indem ſie Dinge wiederholten, die ſie KWon ange wußten.

Endlich war die Kutſche angeſchirrt, mit ſechs Pferden ſtatt
vier, wegen der ſchwierigen Fahrt. Eine Stimme von drinnen
fragte: „Jſt alles eingeſtiegen?“ Eine Stimme von drinnen
antwortete: „Ja.“ Man fuhr ab.

Der Wagen bewegte ſich langſam, langſam, ſchrittweiſe vorwärts. Die Räder gruben ſich in den Schnee ein; der ganze
Kaſten klagte mit dumpfem Krachen; die Tiere litſchter

oben, ften; und die rieſige Peitſche des Kutſchers
nallte unaufhörlich, ſchnellte nach allen Seiten, rollte ſich zu

ſammen und auseinander wie eine dünne Schlange, und traf
auf einmal einen ſchlaff ſewördenen Rücken, der ſich dann mit
jäher Anſpannung ſtraffte.
Der r dämmerte unmerklich. Die leichten Flocken, die

einer der Reiſenden, ein echter Rouenner, mit einem Baumwoll
regen verglichen hatte, fielen r mehr. Trübes Licht ſickerte
durch ſchwere Wolken; in ihrem laſtenden Dunkel ließen ſie die
weiße Landſchaft noch heller leuchten; hier tauchte eine Reihe
hoher güſe eckter Bäume auf, dort unter einer Schneekapugze
eine Hütte.

Die Leute im en muſterten ſich neugierig in dieſertrauernden W a ugrertg ſe
hinten, auf den einander gegenund Frau Lotſeau, ngroßhändler aus der Rueüber

Gr ont.and

Loiſeau war früher Kommis bei einem zugrunde gegangenen
Geſchäftsmann geweſen; er hatte die Maſſe aufgekauft und war
reich geworden. Er verkaufte den kleinen Wirten auf dem
Lande ſehr billig ſehr ſchlechten Wein und galt bei ſeinen Be
kannten und Freunden für einen geriebenen Halunken, für
einen echten Normannen, verſchlagen und gemütlich.

Er hatte einen ſo feſt begründeten Ruf als Gauner, daß
eines Abends in der en Herr Tournel, Verfaſſer von
Erzählungen und Gedichten, ein geiſtreicher und boshafter
Kopf, eine lokale Größe, den etwas ſchläfri
Damen vorſchlug, Loiseau vole zu ſpielen.“) er Witz flog
durch die Salons des Präfekten, drang in die Salons der
gegen Stadt und ſetzte einen Monat lang alle Lachmuskeln der

rovinz in Bewegung.
Loiſeau war noch durch allerlei Schnurren berühmt, durch

ſeine mehr oder weniger guten Witze. Keiner ſprach von ihm,
ohne ſogleich hinzuzufügen: „Ein unbeßzahlbarer Kerl, der
Loiſeau!

r war von gedrungener Geſtalt und lenkte einen Ballon
ſicht, das ein ergrauenderbauch unter dem geröteten

eng Wer Bart umrahmte.
orſch, mit lauter Stimme,

raſ rdnung und Hauptbuch desne o 84 ſtark undin ihren Entſ le war
Geſ fts, das ſeine heitere Lebhaftigkeit beſchwingte.

Neben ihnen ſaß würdevoller, als einer vornehmeren Kaſte
angehörend, Herr Carrs-Lamadon, ein beträchtlicher Mann,
ein Großer in Baumwolle, Beſitzer von drei Spinnereien, Offi
gier der Ehrenlegion und Mitglied des Generalrats. Er warwährend des ganzen Kaiſerreids der Führer der gutgeſinnten

Oppoſition geweſen, nur um ſich die Verſöhnung mit der
Sache, die er nach ſeinen eigenen Worten mit ritterlichen
Waffen bekämpfte, teurer zahlen zu laſſen. Frau Carré-Lama-
don, die viel jünger war als ihr Mann, blieb der Troſt der
lgier aus guter Familie, die nach Rouen in Garniſon ge
ſchickt wurden.
Sie ſaß ihrem Gatten gegenüber, ganz zierlich, ſehr hübſch,

eingemummt in ihren Pelz, und betrachkete mit verzweifelter
Miene das klägliche Jnnere des Wagens.
Jhre Nachbarn, W und Gräfin Hubert de Bröville, trugen

einen der älteſten und vornehmſten Namen der Normandie.
Der Graf, ein alter Edelmann in großem Stil, bemühte
durch Toilettenkünſte ſeine natürliche Aehnlichkeit mit der

Majeſtät Heinrichs IV. zu verſtärken, der einer für
die Familie r mreichen Ueberlieferung zufolge eine Frau von

Bréville geſchwängert hatte, wofür dann der Ehemann Graf
und Provinz Gouverneur wurde.

Anmerkung des Ueberſetzers: Unüberſe baresWortſpiel: loiseau vole (der Vogel tiegi bedeutet yr be
kannte Geſellſchaftsſpiel „alle 2 fliegen“, hier mit dem
Nebenſinn Loiseau vole Herr Loiſeau ſtiehlt. Der Wort-
witz ſpielt noch im nächſten Satz mit dem Wort voler.

Fortſetzung folgt.

ſtierte ſtürmiſch. An dem Proteſt beteiligten ſich auch die

gewordenen
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Valksbl.) und wurde wegen
Auf Beſchwerde beim voerſten

ein Urteil dahin gefällt, daß zu einem Verbot
rund vorliege. König Peter habe

künftigen Herrſchers

gent verpflichtet geweſen wäre. Es ſei Pflicht der Untertanen,e nis durch die Preſſe auf ſeine Pflichten aufmerkſam zu

Dieſe gegen einen König gerichtete, eiwas kü Sp desGerichtshofs läßt ungefähr ahnen, wie gaben wer mit

Peter und ſeiner Sippe ſein mag.

Aus der Partei.
Die Antwort auf die Nichtbeſtätigung.

Aus Lambrecht (Pfalz) wird gemeldet: Nachdem der ſo
gialdemokratiſche Bürgermeiſter Bitſch nicht beſtätigt worden
iſt, fand geſtern eine Neuwahl des Bürgermeiſters ſtatt, bei
welcher der Konſumvereinsverkäufer Peter K ö l ſch mit 18 von
19 Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt wurde. Auch dieſer
gehör. der ſozialdemokratiſchen Partei an.

Die bayeriſche Zentrumsregierung hat nun zu zeigen, ob ſie
gegen Kölſch auch wieder „perſönliche Gründe“ oder „Abhängig
keit von der Partei“ vorſchieben wird.

Der Beſuch bei Wilhelm II. von Württemberg.
Die Kreisgeneralverſammlung des 1. württembergiſchen

Reichstagswahlkreiſes die am Sonntag, den 1. Auguſt, in
Stuttgart tagte, beſchäftigte ſich, wie ſchon geſtern kurz ge
meldet, mit dem Beſuch der ſieben ſozialdemokratiſchen Land
tgsabgeordneten im Schloßgarten zu Friedrichshafen und dem
Gabelfrühſtück bei Wilhelm II. von Württemberg. Genoſſe
Hildenbrend hatte die Aufgabe übernommen, die Frage
nach den Gründen der Beteiligung zu beantworten. Er ſchlug
ſofort einen ſtark perſönlichen Ton an: Man ſei ſchon daran
gewöhnt, daß ſolche Gelegenheiten benützt würden, um Miß
trauenserklärungen anzubringen. Die Kritik der Parteipreſſe
baue ſich nur auf Aeußerungen und Berichte der bürgerlichen
Preſſe auf uſw. Verſchiedene Male kam es infolge der
aggreſſiven Taktik des Genoſſen Hildenbrand zu ſtürmiſchen
Szenen. Das ſchon wiederholt erprobte Rezept, den Partei
genoſſen die Mandate zur Verfügung zu ſtellen, gelangte auch
wieder zur Anwendung, diesmal allerdings will Genoſſe
Hildenbrand den Ablauf der Wahlperiode abwarten.

Die Kritik der Genoſſen in der Verſammlung ſuchte Hilden
brand dadurch zu entkräften, daß er die Kritiker als Kandi
daten zum Landtag anſprach. Die ſachlichen Gründe, die
er vorbrachte, um die Teilnahme an der Fahrt zu recht
fertigen, waren ſehr widerſpruchsvoller Art. So führte er
aus, es habe ſich keineswegs um eine hurrapatriotiſche Feſtlich
keit gehandelt, ſondern nur um eine geſellſchaftliche
Veranſtaltung, wie ſie die beiden Kammern des Landtages
alle zwei Jahre regelmäßig arrangieren, wie ſie jede Stadt
verwaltung und auch ein Konſumverein bisweilen ver
anſtalte. Das Fernbleiben von jener Feſtlichkeit würde
nichts genützt haben und von den bürgerlichen Parteien nur
unangenehm vermerkt worden ſein. Die Gelegenheit, Zeppe
lins Werft zu befichtigen, hätte man nicht ungenützt vorüber
gehen laſſen wollen. Uebrigens ſehe die württembergiſche Ver
faſſung den König begw. das Königtum als Jnſtitution vor,
wie den Landtag auchl Wenn man in den Landtag eintrete,
ſei man gezwungen, ſich der Verfaſſung zu unterwerfen. Es
habe ſich ſchließlich nur um den geſellſchaftlichen Anſtand ge
handelt l Als ſeinerzeit Bebel in Stuttgart ſprach, habe er
(Bebel) eine Einladung zum bürgerlichen Reichstagsabge-
ordneten Siegle erhalten, und dieſer Einladung habe Bebel
Folge geleiſtet. Kein Menſch werde Bebel daraus einen Vor
wurf machen. Das Präſidium des Landtages habe, ohne daß
die ſogialdemokratiſche Fraktion zunächſt Kenntnis davon ge
habt habe, Verhandlungen gepflogen, um auch der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion die Teilnahme an dem Ausflug nach
Friedrichshafen zu ermöglichen. Deshalb ſei jede offizielle
Form des Beſuches des Schloßgartens, jeder politiſche
Chrakter ausgeſchloſſen worden. Man habe gewußt, daß es
„Spektakel“ in der Partei geben werde, wenn ſich Mitglieder

t

c

der ſosialdemokratiſchen Fraktion an der z

ldig. handle ſich hier um die Frage, ob die ſogialdemo
tiſche Fraktion nicht nur bei politiſchen, ſondern auch bei

h Aktionen beiſeite geſtellt werden ſolle. Sollen
Sozialdemokraten fich von jedem eſellſchaftlichen Ver

kehr mit den Gegnern ausſchließen? ie ſollen denn die
Maſſen gewonnen werden Die Sozialdemokratie könne ihre
Macht nicht voll ausniltzen, wenn ſie ſich von den bürgerlichen
Gegnern derart abſchließe. So naiv, wie der Stuttgarter
Korreſpondent des Vorwärts annehme, ſei die Fraktion aber
nicht daß ſie etwa beabſichtigt haben ſollte, durch ihre Teilnahme
an der Fahrt Einfluß ausüben zu wollen. Die Teilnahme
ander rein geſellſchaftlichen Veranſtaltung habe ihm perſönlich
keinen Spaß gemacht, die Parteigenoſſen hätten es aber nicht
verſtanden, wenn ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion ausge
ſchloſſen hätte; denn es ſei doch etwas ganz anderes, ob es ſich
um Wilhelm II. von Preußen oder um den württembergiſchen
Wilhelm II. handle. Es ſei abgemacht worden, daß in Kon
ſtanz beim Mittagsmahl keine Reden gehalten werden ſollten.
Als das dann doch der Fall war, haben ſich die Sozialdemo
kraten beim Hoch auf den Großherzog von Baden als an
ſtändige Männer erhoben, in das Hoch aber nicht mit einge
ſtimmt uſw. u

Jn der Dis kuſſion ſprachen ſich die Genoſſen Schu
macher, Schäfer, Hammer und Weſtmeyer ſcharf
gegen die Teilnahme der Abgeordneten an der Fahrt aus.

Leider machte die Anahme des Antrages, der während der
Debatte geſtellt wurde (die Redezeit auf fünf Minuten zu be
meſſen) ſowie der kurz darauf zur Annahme gelangte Antrag
auf Schluß der Debatte eine genügende Ausſprache unmög
lich. Sodann wurde, hauptſächlich durch die ländlichen Dele
gierten, ein Antrag auf Uebergang zur Tagesord-
nung angenommen. Damit war eine Reſolution, die die
Teilnahme der betreffenden Abgeordneten an der Fahrt be
dauert, gegen eine ſtarke Minderheit für erledigt erklärt.

Der Vorwärts bemerkt zu dem Bericht: Damit iſt die An
gelegenheit für die Geſamtpartei ſelbſtverſtändlich nicht er
ledigt. Nochmals muß feſtgeſtellt werden: Die betreffenden
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben ſich ohne zwin-
gende Gründe an einer Veranſtaltung beteiligt, die
wie unſere Genoſſen wußten zu einer Huldigung vor der
Monarchie benutzt werden würde. Sie haben es getan, ob
gleich ſie wußten, daß ihre Teilnahme an der Fahrt zu
peinlichen, unſere Aktionskraft ſchwächenden Auseinander
ſetzungen innerhalb der Partei führen mußte. Und das zu
einer Zeit, da die Geſchloſſenheit der Partei notwendiger iſt
denn je. Zu einer Zeit, da im Bundesrat gerade die würt
tembergiſche, Regierung, vertreten durch den Miniſter
präſidenten des Königs von Württemberg,
ihren ganzen Einfluß aufgeboten hat, um dem Volke die 500
Millionen Mark neuer Steuern beſcheren zu helfen!

Gegen die Disziplinloſen. Jn einer Parteiverſammlung
des Kreiſes Dresden wurde der Antrag der Vorſtände der
drei Dresdener Wahlkreiſe angenommen, wonach den Partei
genoſſen, die den Beſchluß des Nürnberger Parteitags bezgl.
der Ablieferung des Verdienſtes vom 1. Mai nicht nachgekom
men ſind, Ehrenämter bis auf weiteres aberkannt werden. Den
Parteigenoſſen, die das Geld entgegen den örtlichen Beſchlüſſen
an die Gewerkſchaftskaſſe abgeliefert hatten, wurde ein Tadels
votum erteilt.

Anträge an den Parteitag.
Die Generalverſammlung des Wahlkreiſes Grfurt-

Schleuſingen nahm folgende Anträge an den Partei
tag an:

1. Der Beſchluß des Nürnberger Parteitags wegen Abgabe
des Tagesverdienſtes der Partei und Gewerkſchaftsbeamten
am 1. Mai, ſowie derjenigen Genoſſen, welche durch Arbeits
ruhe in ihrem Einkommen nicht geſchädigt werden, iſt aufzu
heben.

2. Alle die jetzt beſtehenden Rechte der weiblichen Mitglieder
im neuen Organiſationsſtatutentwurf unverkürzt beſtehen zu
laſſen.

beteiligten Genoſſenſcharincdes.
Wo blieben die Konſumvereine? Der Zentralverband

deutſcher Konſumvereine vertritt die wirtſchaftlichen
Intereſſen von rund einer Million Mitglieder. Hierzu müſſen
die vielen Angehörigen dieſer Mitglieder gerechnet werden,
wenn wir ein annähernd genaues Bild von dr Bedeutung
dieſer Organiſation erhalten wollen. Zählen wir die Ange
hörigen hinzu, ſo kommen 83 bis 4 Millionen Konſumenten zu
ſammen, die im Zentralverband deutſcher Konſumvereine ver
einigt ſind. Es iſt einleuchtend, daß eine ſo große Organi-
ſation ſelbſt von den geſetzgebenden Körperſchaften nicht unbe
achtet bleiben kann. Der Zentralverband kann ſich auch mit
vollem Recht rühmen, verſchiedentlich Einfluß auf die Geſetz
gebung ausgeübt zu haben. Wir erinnern an die von ihm ein
geleitete erfolgreiche Abwehrbewegung gegen die Geſellſchafts
ſteuer, wodurch die preußiſchen Konſumvereine hunderttauſende
Mark Steuererhöhungen geſpart haben.

Wenn wir uns dieſe Bedeutung dieſes Verbandes vor Augen
führen, ſo muß man ſich wundern, daß nicht das geringſte
unternommen wurde, die nun Geſetz gewordene Mehrbelaſtung
der Konſumenten durch die Reichsfinanzreform von dieſen ab
zuhalten. Gelegenheit war genügend vorhanden. So beſitzt
u. a. der Zentralverband deutſcher Konſumvereine ein Organ,
das ſelbſt dort geleſen wird, wo die ſozialdemokratiſche Preſſe
nicht hindringt. Würde es ſich der Zentralverband deutſcher
Konſumvereine zur Pflicht gemacht haben, Aufklärung über
den geplanten und nunmehr vollzogenen Raubzug gegen die
Konſumenten zu verbreiten, dann wäre wohl ſo manchem, nicht
zur Sozialdemokratie gehörenden, der Mut zum Kampfe ge
worden. Aber die Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau und
der Vorſtand griffen nicht ein. Eine andere Gelegenheit zur
Proteſterhebung bot ſich noch bei Abhaltung des 6. Genoſſen-
ſchaftstages. Schöne Reden wurden dort gehalten, aber wo
blieb die Abrechnung mit dem Steuerblock des deutſchen Reichs
tages?

Man braucht die Wirkung einer Proteſtkundgebung nicht zu
überſchätzen, trotzdem wird man uns zuſtimmen, wenn wir be
haupten, daß in eine von dieſer Seite inſgenierte Abwehr
bewegung hätte eingetreten werden müſſen. Es kann der Kon
ſumvereinsbewegung durchaus nichts ſchaden, wenn die in ihr
tätigen Kräfte die Mitglieder über die Zuſammenhänge der
Politik mit dem Wirtſchaftsleben aufklären. Dann kommt Licht
in die Köpfe und die Maſſe weiß ſich bei Wahlen danach zu
richten.

Aus den Gemeinden.
Rieſtedt. Gemeindevertreter- Sitzung vom 30. Jnli.

Dem erſten Lehrer wurden 200 M. penſionspflichtige Alters
zulage bewilligt, auch wurde den Lehrern die Mietsentſchädigung
auf 180 M. erhöht. Der Bäckermeiſter Bleſe wünſcht am 1. Oktober
von ſeinem Pachtvertrag entbunden zu werden. Dies ſoll geſchehen
unter der Bedingung, daß die Gemeinde in der kurzen Zeit günſtigverpachten kann. Serde macht der Schulze Schlenſtedt den Ver

tretern eine überraſchende Mitteilung, nämlich die, daß Bäcker
meiſter Bleſe nicht 250 M. ſondern 600 M. Kaution gezahlt hat.

1 beträgt die Summe der verſchwundenen Kaution nicht
1250 M. ſondern 1600 M. Vertreter Roland iſt' der Meinung,
daß das Geld zu Gemeindezwecken verbraucht iſt, doch der Schulze
erklärt, daß darüber in den Büchern nichts zu finden ſei, ſondern
das Geld ſei einfach nicht da. Verwundern muß man ſich, daß
dieſe Sache nicht ſchon früher aufgedeckt wurde, trotzdem wir doch
ſchon in früheren Jahren tüchtige unter anderem auch einen ſehr
trengen Vertreter hatten! Dann wurde beſchloſſen, die Stube
er Lehrerinnen neu zu dielen. (3. 8.) t.
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling für Provinzielles und Verſammlungs

Sprechſtunde der Redaktion von 112 bis 61 Uhr.

Wur moch wenige Tage
Inveniu des diesjährigen grossen

Restbestände
in Damen- und Kinder-Konfektion, Damenputz und Weisswaren, Seiden-
stoffen, Kleiderstoffen, Waschstoffen, Damen-, Herren- u. Kinder-Wäsche,

Damen- und Mädchen-Schärzen, Gardinen Teppichen etc. etc.

zu enorm billigen inventur-Preisen,

r Kusverkaufs.

Halle a. S. Marktplatz 2 u 3.
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beſtehend in Konzert, Blumen-Verlosung, Prels-sohiessen, Preiskegein u. en nen.

Die Kollegen nebſt ihren werten Angehörigen ſi
lichſt eingeladen.

elen Neun
Sonntag d. 8. August im Gasthauszum Kaiser und iotei Stadthaus

grodge, Cewerkschuktsfest.

Nachmittags 43 Vhr: Umeugmit darauffolgendem Konzert, henorigen e ver

Schiedener Art für kEwadzene u Mut
Von 7 Uhr abd: BAL L bis nachts 1 Vhr in beiden Sälen.

Die Aufstellung des Festzuges erfolgt von
2 Uhr ab vor dem Gasthaus zum Kaiser. Vor undJnhrene des VUmzuges haben nur Frauen und Kinder

Zutritt zu den Festplätzen.
Zu zahblreichem Besuch ladet die organisierte Arbeiter-

schaft freundlichst ein Der Festausschuss.,
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Ardefter Keine Verein Zungenhere t Im

Sonntag den S. August, von nachm. J Uhr an:

Großes
mit Kinder -Vogelschiessen.

Jm Garten: Konzert u. Blumenverlosung-
Um 6 Uhr: Festeug duroh den Ort.

Abends Hlumination, Konzert, Gesangsvortràge u. dgl.
e Mitglieder ſind hierzu höflichſt zu zaheicher ZWeleang

Casthof Nissma.
Sonntag, den 8. August, abends /28 Uhr:

777

ſaricte u Fängtler Vorgtellune

Gute Komiker und Soubretten.
Freundlichet ladet ein Emil Jähnig,
a. Crosse Promenadenfahrt

Berlin. Berlin.Morgen, Donner abend, mit er illuminiertenSalondampfer „Prennach döprih Und zurllch

mit Mustk.
Haltepunkt: Rabeninſel, daſelbſt KonAbfahrt 9/2 Uhr vom Unterplan. t.

Soeben erschienen:
Iltustrierter

i

kür 1910. e
34. Jahrgang.

Preis 40 Pfennig.
Gratis-Beilagen: Ein Vierfarbenbild auf
Kunstdruckpapier: „Eingeschlafen“ u. ein

Wand-Kalender.
Zu beziehen durch alle Austräger und

Die Volksbuehhanädlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

I

RKünsthehe Za ine
a FPlemben, Stlftzähne, Reparaturen ete.

Spezlalität: r Sohmorzfoses Zahnziehen.Willy Muder, an Tepeiger rarm.
Jetat Promenade 186, J VReke Loſpzig. Strasso.

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzahlung. Telefon 3483.

Someetuev feſt

C. Sohräàäpier, Unterplan.

Alle Parteiſchriften ver

kinmacheoläser

matt Potentverzehtuss

Liter Winhalt e. 30 iknnichetdyee

380 35 28 16
Pergamentpapier er S

Tiricus Oharies.

Heute, Mittwooh,
den 4. August:

e Iet2ter Ton.
nachm. 4 Uhr u. abends S/4 Uhr

2 r la nd Abschieds-Morrtellungen
Jn beiden Vorſtellungen

das vollſtändige Senſations Programm

7

mit s Charies u en 15 herber öwen.

Bei meinem Abſchied von Halle ſage ich einem ge
ehrten Publikum für das meinem Unternehmen während
meines hieſige J e Akfent haltes erwieſene Wohlwolle

d bei rer ederkehr eine e iie e e zu werbindlichſten
ver

Goworkschaſtskarten Zone
Freitag, d. 6. Auguſt, abends 8/3 Uhr bei Neumann, Gartenſtr.

VersammIung-Abrechnung vom 2. Quartal 1909.TagesordnungAbrechnung vom Gewertſchaftsfeſt.
Eingänge und Verſchiedenes.

Der Vorſtand

A—olu Thee
Dir.: n. cgan.

Allabendlich 82 Uhr
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Volks-Buchhandiung.

Warnung.
Jch mache diejenige Perſon

darauf aufmerkſam, mich undmeine Frau mit beleidigenden
Reden zu verſchonen, widrigen
falls ich gerichtlich vorgehen werde.

August Flenmls,

Die Beleidigung, welche ich
gegen die Bergarbeiter Richard
Hellfritſch aus Theißen und
Oskar Seltmann aus Reußen
getan habe, nehme ich hiermit
zurück und warne vor weiterer
Verbreitung.

Richard Ruhn, 9rean.

Standesamtliche Rachrichten.
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Danksagung.
Fur die vielen Beweise herz-

licher Liebe und Teilnahme
bei dem Dahinscheiden meiner
unv ergesslichen Frau, sowie
für die sorgende Pſiego bei
ihrer langen Kraukheit sage
33 en meinen heralicheten

an

Kugust Kuhn.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Liebe u. Teilnahme beim
e nis meines lieben Man

n Bengseh,S eien Turner-ft, d oz. Verein Aueund den Miterbeiterignen von

F. A. Oehler herzlichen Dank.
Die Hinterbliebenen.
Wwe. iertrud Bengsch.
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Nr. 180 Halle a. S., Donnerstag den 5. Auguſt 1909 20. Jahrg.
Wablkreis Wittenberg Schweinitz

Bericht der Kreisleitung an den Kreistag in Wittenberg.
Auf dem am 28. Auguſt 10908 in der Lutherhalle in Witten

berg tagenden Kreistage wurde als Sitz der Kreisleitung
Wittenberg wiedergewählt. Die Genoſſen Freudenberg und
Otto wurden als Vorſitzender reſp. Kaſſierer ebenfalls wieder
gewählt. Die Kreisleitung wurde dann durch die Genoſſen
Erhardt, Wagner und Trebeſius Wittenberg und Nitzſchke, Uhle
mannKlein Wittenberg ergänzt. Zur Erledigung der Ge
ſchäfte machten ſich vierzehn Sitzungen der Kreisleitung, ſowie
zwei Sitzungen ſämtlicher Gewerkſchafts- und Arbeitervereins-
Vorſtände notwendig. Außerdem mußte der Kreisvertrauens
mann an mehreren Sitzungen der einzelnen Filialen teil
nehmen, auch machte ſich in einem Orte eine Reviſion durch die
Kreisleitung notwendig.

Die Hauptarbeit wurde im Berichtsjahr in Anſpruch ge
nommen von der Frauen und Jugendorganiſation. Die Agi
tation unter den Frauen brachte Erfolge, zirka 50 Frauen
ſchloſſen ſich der politiſchen Organiſation an. Bei den jugend
lichen Arbeitern iſt der Boden ſchwerer zu beackern und ſind
bis zur Stunde nennenswerte Erfolge nicht zu verzeichnen.
Aber auch dieſes Gebiet muß erſchloſſen werden, um die junge
Garde ſchon jetzt mit unſeren Zielen und Beſtreben vertraut
zu machen, damit die jungen Leute, wenn ſie in den prole
tariſchen Klaſſenkampf eintreten, auch als geſchulte Rekruten
daſtehen.

Agitation und Organiſation. Die Agitation im Berichts-
jahr iſt wohl zur Zufriedenheit betrieben worden. Wenn auch
in einzelnen Orten die Zahl der Mitglieder etwas zurück
gegangen iſt, ſo iſt das nicht Schuld der Kreisleitung, ſondern
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſprechen da auch ein Wort
mit. Es iſt nicht leicht, in einem wirtſchaftlichen Tiefſtand die
Mitgliederzahlen zu erhöhen, und doch iſt es uns gelungen,
die Zahl der politiſch Organiſierten um 150 zu erhöhen, was
uns Veranlaſſung geben wird, auch bei wirtſchaftlichen Nieder
gängen unſere politiſche Organiſation nach innen und nach
außen auszubauen. Zu einer gemeinſchaftlichen Verſammlung
der Filialen Wittenberg und Kl. Wittenberg kam es infolge
einer Verſammlung der liberalen Partei, in welcher der Reichs
tagsabgeordnete Dove über ſeine Tätigkeit im Reichstag Be
richt erſtatten ſollte. Die Filiale Wittenberg beſchloß, die
Verſammlung zu beſuchen. Die Kreisleitung warnte aus ganz
beſtimmten Motiven vor der Faſſung eines derartigen Be-
ſchluſſes. Die Wittenberger Genoſſen beſtanden aber auf
ihrem Beſchluß. Die Kreisleitung wurde beauftragt, zur Dove
Verſammlung einen Diskuſſionsredner aus Halle zu beſorgen,
und wandte ſich in dieſer Angelegenheit an den Genoſſen
Dreſcher in Halle. Genoſſe Dreſcher teilte der Kreisleitung
mit, daß man doch endlich davon abſehen müßte, die Verſamm
Iungen der Gegner intereſſant zu machen. Daraufhin erfolgte
eine Notiz im Volksblatt, in welcher erſucht wurde, dieſe Dove
Verſammlung nicht zu beſuchen. Hierauf entſtanden nun
allerlei Verdächtigungen gegen die Kreiskeitung, die in der
kombinierten Verſammlung zur Sprache kamen.

Jn Herzberg iſt die Bewegung ſo ſchnell wieder er-
loſchen, wie ſie entflammt iſt. Der Grund liegt wohl darin,
daß die Herzberger Fabrikanten alles aufbieten, um eine Or-
ganiſation zu verhindern. So ſind denn auch unſere beſten
Genoſſen in Herzberg unmöglich gemacht worden, indem man
ſie einfach dem Straßenpflaſter überlieferte. Aber das allein
iſt nicht die Schuld. Auch das uns zur Verfügung ſtehende Lokal
hat man uns entgzogen, trotzdem der Wirt ſeinerzeit erklärte,
daß er von der bürgerlichen Geſellſchaft doch nicht leben könnte.
Er ſcheint jetzt doch wieder Schutz unter ihren Fittigen zu
ſuchen.

Unſere ganze Agitation iſt ſehr erſchwert dadurch, daß unſer
Wahlkreis ein rein ländlicher iſt. Auch die Lokalfrage
ſpielt hierbei eine große Rolle. So ſind uns in dieſem Jahre
allein drei Lokale im Kreiſe verloren gegangen, ſo in
Schmiedeberg, was erſt kürzlich errungen iſt. Jn
Schweinitz hat die dortige Behörde ihr Möglichſtes getan,
um uns das Lokal wieder zu entreißen, in Herzberg ſcheint das
elbe der Fall zu ſein. Ein Teil Schuld trägt auch hierbei die

Arbeiterſchaft ſelbſt, indem ſie und das muß immer wieder
geſagt werden die bürgerlichen Lokale zuviel aufſucht. Hier
muß die Arbeiterſchaft in jedem Ort ſelbſt dafür ſorgen, daß
die von der Arbeiterſchaft erkämpften Lokale auch fernerhin
zur Verfügung ſtehen. Wenn hier jeder ſeine Schuldigkeit
tut, ſo wird auch der Erfolg nicht ausbleiben.

Jn Zahna haben ſich die Genoſſen auch wieder zuſammen
gefunden und eine neue Filiale gegründet, was wiederum ein
Zeichen iſt, wie ſchwer es hält, die Genoſſen wieder zuſammen
zubringen, wenn ſie erſt einmal auseinander getrieben geweſen
ſind. Jahrelanger Arbeit hat es bedurft, um die Genoſſen
wieder zu vereinen. Ebenſo iſt es noch gelungen, in anderen
kleineren Orten Fühlung zu bekommen. Es wird ſich für die
nächſte Zeit immer wieder ein neues Arbeitsfeld erſchließen,
bis das ganze arbeitende Proletariat unſeres Wahlkreiſes der
politiſchen Organiſation zugeführt iſt.

Oeffentliche Verſammlungen fanden ſtatt in Kl.
Wittenberg 6, Zahna 8, Hergzberg 4, Schmiedeberg 2, Kem
berg 1. Mitgliederverſammlungen fanden ſtatt in Witten
berg 18, Kl. Wittenberg 12, Herzberg 8, Schmiedeberg 8, Schwei
nitz 8, aus den übrigen Orten ſind keine Berichte eingegangen.
Die Verſammlungen waren faſt durchweg gut beſucht. Flug
blätter ſind im Berichtsjahre 82 000 verbreitet worden,
außerdem 1800 Handzettel und 100 Plakate zu Bekanntmachung
von Verſammlungen Der ſchriftliche Verkehr war auch ziem
lich umfangreich, ſo gingen 52 Briefe und Mitteilun en, 44
Poſtkarten, 28 Druckſachen, 2 Telegramme und 6 Flugblätter
ein, während 72 Briefe, 68 Poſtkarten, 78 Druckſachen, 2 Tele
gramme abgeſandt wurden.

Der Volkskalender wurde in dieſem Jahre in 500
Exemplaren mehr verbreitet, im ganzen in 6500 Exemplaren.
Dieſe Zahl genügt bei weitem nicht, wenn die Verbreiter ſehr
intenſiv ihre Arbeit ausführen. Für dieſes Jahr werden in
unſerem Kreiſe noch mehr Kalender gebraucht werden. Strafen
und Prozeßkoſten ſind für die Verbreitung des Kalenders in
dieſem Jahre nicht zu verzeichnen.

Die Märzfeier wurde wieder nur in Wittenberg ge
feiert. Die Wittenberger und Kl. Wittenberger Arbeiter
Geſangvereine trugen dem Tage entſprechende Lieder vor und
xinige Genoſſen würgten durch humoriſtiſche und ſatyriſche

Vorlräge die Feier. Gen. Denzer-Berlin hielt die Feſtrede.
Die Maifeier wurde in Wittenberg und Kemberg gefeiert,
jedoch nicht durch Arbeitsruhe, ſondern durch Abendveranſtal-
tungen. Jn Wittenberg ſprach Gen. Wuſchick-Berlin, in Kem-
fen. Bock Bitterfeld. Beide Veranſtaltungen waren gut

eſucht.

Strafen und Prozeßkoſten hatten wir 75,75 Mk.
zu zahlen aus folgenden Gründen. Der Wirt unſeres Ver
ſammlungslokales hatte wiederholt Strafmandate vom Amt
Kl. Wittenberg wegen Dulden der Gäſte nach der eingetretenen
Polizeiſtunde erhalten. So auch am 2. Februar und am
5. März. Am 2. Februar referierte Gen. Schrörs- Leipzig über
die Gewerbeordnungsnovelle in einer Volksverſammlung. Dieſe
Verſammlung ſtreckte ſich über die gebotene Polizeiſtunde hin-
aus (die Polizeiſtunde iſt im Winter um 10 Uhr, im Sommer
um 11 Uhr Abends) und die Folge war ein Strafmandat von
6 Mk. Dasſelbe trat ein am 56. März, als Gen. Stern
referierte. Diesmal lautete das Strafmandat nur auf 6 Mk.,
und der Kreisvertrauensmann erhielt ebenfalls wegen Ueber
tretung des Vereinsgeſetzes 10 Mk. aufgebrummt. Das ging
denn doch etwas gegen den Strich, es wurde gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt und das Schöffengericht ſtellte ſich nun
auf den Standpunkt, daß Verſammlungsteilnehmer ebenfalls
als Gäſte zu betrachten ſind. Wir wurden mit unſerer Be
rufung abgewieſen. Dadurch iſt es uns nun nicht mehr mög-
lich, an Wochentagen öffentliche Verſammlungen abzuhalten.
So ſieht die viel gerühmte Vereins- und Verſammlungs, frei
heit in Preußen aus.

Auf gewerkſchaftlichem Gebiete iſt ein Fortſchritt
nicht zu verzeichnen, was wohl aus dem wirtſchaftlichen Tief-
ſtand hervorgeht. So iſt die Zahl der gewerkſchaftlich organi-
ſierten Mitglieder um 202 zurückgegangen. Jn den Kranken-
kaſſen behaupten die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
ihre erkämpften Poſitionen trotz aller Anſtrengungen der
Hirſch-Dunckerſchen. Wirtſchaftliche Kämpfe ſind im
Berichtsjahre keine nennenswerten zu verzeichnen, nur einige
kleinere Differenzen. Dafür wird uns aber das Jahr
deſto mehr bringen, denn alle Anzeichen deuten darauf hin.

Kaſſenbericht.
20. Juli 1908 bis 21. Juli 1909.

Einnahme:

r 1321,33 Mk.Aufnahme der Mitglieder 19,95
Beiträge 9009,60Auf Sammelliſten 63538,71

Bons 1,40Eintrittsgelder b. Verſammlungen 114,90
eſte und Bergnügen 1030
orjährige Abrechnungen 27,95Kalender- Agitation 26561,14
arteiliteratur 8,85onſtiges. 45Summa rn

Ausgabe:
Kreis und Bezirkstag
Agitation o 0 u 0 v 315,51 eReferate e 175,00 enſerate 46,60ruckſachen e 965,05Kalender 132,090Bücher und Zeitungen e 31,87
An die Zentralkaſſe 60500Bezirksbeiträge. 772,00eſte und Vergnügen 9,60

uſchuß an den Volksblatträger 24,60
erwaltung der Filialexpedition. 12,00

koſten 275,75hadioung der Kreisleitung 77,50
Entſchädigung der Kaſſierer 66,19

e der Reviſoren 400Ehrung e 109990
rto und Schreibmaterial 38,10
tempel e 4 5,45Sonſti es h 28,20Heſtan in den Filialen 71,380

Beſtand in der FS1,75uptkaſſe 7Summa: r Pr.
An den Einnahmen ſind beteiligt: Wittenberg 565,76 Wk.,

Kl.Wittenberg-Pieſteritz 381,92 Mk., Berlin Trebitz 150,10 Mk.,
Herzberg 53,30 Mk., Kemberg 62,25 Mk., Schmiedeberg
85,85 Mk., Zahna 85,40 Mk., Hauptkaſſe 273,09 Mk.

Die Kreisleitung glaubt, ihre Pflicht getan zu haben. Ar
beiten wir nun raſtlos weiter an dem Ausbau unſerer Organi-
ſation nach innen und außen. Dann nur gibt ſie uns einen
Schutzwall gegen den Anſturm unſerer Gegner, an dem ſie
ſich die einrennen mögen. Aber ſorgen wir auch für
die Verbreitung unſerer Preſſe. Sie iſt die ſchärfſte Waffe im
Kampfe mit den Gegnern. Eine Damaszenerklinge in der
Hand geübter Fechter trifft ſie ins Herz der Verleumdung
und bedeutet Tod der Unwiſſenheit und politiſchen Verblen-
dung. Jn jede Arbeiterwohnung gehört die Arbeiterzeitung,
das Volksblatt. Ein jeder Arbeiter gehört in die Organiſation
und in die vorderſten Reihen trachte jeder zu kommen. Ein
jeder ſei Kämpfer, Agitator und Organiſatorl Dann wird
uns eine beſſere Zukunft winken.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: Wilh. Freudenberg.

Gewerkſehaftliches.

Unternehmerorganiſationen.
Das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt hat im Frühjahr d. J. eine

Enquette über die Ausdehnung der deutſchen Unternehmer
verbände veranſtaltet. Nach dem jetzt vorliegenden Ergebnis
wurden 2591 Verbände ermittelt. Die Unternehmer ſind in
zweifacher Art organiſiert. Einige Verbände umfaſſen nur
die Angehörigen eines Gewerbes, die anderen vereinigen die
Unternehmer verſchiedener Gewerbe eines Ortes oder eines Be
zirkes. Jn den nach Berufen organiſierten Unternehmerver-
bänden, jedoch einſchließlich der beiden Zentralhauptſtellen
Deutſcher Unternehmerverbände und Verein Deutſcher Unter
nehmerverbände, die auch gemiſchte Betriebe umſchließen, ſind
159 304 Betriebe mit 3 648 679 beſchäftigten Arbeitern gezählt
worden. Jn den gemiſchten Bezirks und Ortsverbänden find
48 462 Betriebe mit 16592 064 Arbeitern organifiert. Dazu
kommen noch gemiſchte Betriebe, die ſich einer Zentrale nicht

angeſchloſſen haben, ſo daß nach der Zählung 169 381 Betriebe
mit 3 959 073 beſchäftigten Arbeitern organiſiert ſind.

Die Unternehmerverbände verfügen danach über eine ſtarke,
wirtſchaftliche Organiſation, deren Macht nur durch eine um
ſo ſtärkere organiſatoriſche Geſchloſſenheit der Arbeiter paraly-
ſiert werden kann. Leider macht die Erkenntnis unter den
deutſchen Arbeitern, daß nur durch eine ſtarke einheitliche
Organiſation geſchehen kann, nicht befriedigende Fortſchritte.
Organiſationszerſplitterer und Eigenbrödler haben gerade in
den letzten Jahren die Einheit der gewerkſchaftlichen Organi-
ſation zu verhindern geſucht. Neben den drei beſtehenden
Gruppen der freien, chriſtlichen und Hirſch-Dunkerſchen Ge-
werkſchaften ſahen wir auch noch „blaue“ und „gelbe“ Vereine
erſtehen, von den Lokalorganiſierten nicht zu reden. Sie ſind
zwar alle mehr oder minder einflußlos, durchqueren aber doch
den Gang der vorwärtsſchreitenden gewerkſchaftlichen Be
wegung in Deutſchland. Mögen daher die irregeleiteten Ar
beiter von der Geſchloſſenheit der Unternehmer lernen, ehe es
zu ſpät iſt!

Eine neue Niederlage der „Gelben“.
Unter großartiger Wahlbeteiligung fand am Sonntag die

Wahl der Vertreter der kaufmänniſchen und techniſchen Ange
ſtellten zur Handelskammer für Augsburg ſtatt. Der Aus
fall bedeutet eine vernichtende Niederlage der in der Maſchinen
fabrik Augsburg ſitzenden gelben Protektoren. Zu wählen
waren acht kaufmänniſche und vier techniſche Angeſtellte. Die
dem neugegründeten gelben Beamtenverein Angehörenden
hatten eine eigene Liſte aufgeſtellt und in ſkrupelloſeſter Weiſe
dafür agitiert, wobei die Direktion der Maſchinenfabrik Augs-
burg nach Kräften beitrug. So wurden in dieſer Firma wenige
Tage vor der Wahl eine erhebliche Zahl von Angeſtellten, die
bisher eine vierzehntägige Kündigungsfriſt hatten, mit einer
monatlichen Kündigungsfriſt beglückt, damit ſie an der Wahl
teilnehmen konnten, ihnen nebenbei ſtrengſtens aufgetragen,
für die gelbe Liſte zu ſtimmen. Trotz dieſer offenkundigen
Wahlmache ſind die Gelben ſchmählich unterlegen. Von den für
die Handlungsgehilfen abgegebenen 4272 Stimmen entfielen
auf die Gelben 965, auf die Liſte der kaufmänniſchen Vereine
3317 Stimmen von den für die techniſchen Angeſtellten abge
gebenen 2011 Stimmen erhielt die gelbe Liſte 560, die Liſte
des Bundes techniſchinduſtrieller Angeſtellter 1451 Stimmen.

Die Gelben erhalten trotz aller Anſtrengung drei Sitze; die
organiſierten Angeſtellten jedoch neun. Die Wahlbeteili
gung betrug 80 Prozent.

Die Binnenſchiffer der Elbe
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Beſonderes Jntereſſe
verdient die Forderung der Arbeiter betr. die Nacht und
Sonntagsruhe. Seit 24 Jahren iſt die Regierung mit den
Erhebungen beſchäftigt, dann aber vor dem Geldſack mutig
zurückgewichen. Dieſe Erhebungen zeigten kein poſitives Re
ſultat. In einer Sitzung der Kommiſſion für Arbeiterſtati
ſtik erklärte der Referent:

„Die ſchriftlichen Erhebungen hätten bereits eine Anzahl
gewichtiger Momente ergeben, welche es fraglich erſcheinen
laſſen könnten, ob für die Segelſchiffe überhaupt oder allge
mein an eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit gedacht
werden könne und ob eine ſolche geboten ſei.“

Auf die unabläſſige Agitation der Verbände (Hafenarbeiter
und Maſchiniſten und Heizer) iſt dann noch einmal eine
ſchriftliche Erhebung veranſtaltet worden, bei der aus
nahms weiſe auch die Arbeiter zum Wort kamen.

Die ſtarke Organiſation der Binnenſchiffer ſeit Januar
wurden 1050 Neuaufnahmen gemacht bürgt für die nach
drückliche Vertretung ihrer Wünſche. Jnsgeſamt kommen bei
der Bewegung 3000 Binnenſchiffer und 1000 Maſchiniſten

und Heizer in Frage.
Das „Verſöhnungsamt“.

Die Errichtung eines ſogenannten Verſöhnungs-
amtes beſchloſſen die ſächſiſchen UnternehmerVereinigungen der
Textil und Bekleidungs Jnduſtrie. Das Verſöhnungsamt ſoll
als Schiedsgericht bei Lohndifferenzen neben den gegenwärtig vor
handenen Vermittlungsämtern (Gewerbegericht) in Tätigkeit treten.
Es wird zuſammengeſetzt ſein aus einer gleichen Zahl von Arbeitern
und Arbeiterinnen, die den verſchiedenen Gewerkfſchaften angehören.
und aus Unternehmern. Man hofft, daß durch die Einrichtung
Streiks und Ausſperrungen vermieden werden.

Wenn die Koſten dieſer perſönlichen Einrichtung etwa allein
von den Arbeitern beſchaffen werden ſollen, ſo dürfen ſich die
Herren Unternehmer in ihren löblichen Abſichten, ihren Lohn
ſklaven den Kapitalismus ſchmackhafter zu machen, doch ein wenig
enttäuſcht ſehen.

Soziales.
Wer an den Steuern profitiert,

zeigt der Kurszettel der Börſe. Bekanntlich hat der Schnaps
block dem alkohokliſchen Großkapital in den Brauereien eine
Liebesgabe dadurch gewährt, daß er die Errichtung neuer
Brauereien in den nächſten acht Jahren unter eine Straf-
ſteuer geſtellt hat. Trotz der 100-Millionenbelaſtung des Brau
gewerbes haben die Brauereiaktien im letzten Monat folgende
enormen Kursſteigerungen durchgemacht

W

26. Juni: 26. Juli:
Berl. Unionsbrauerei 92,00 b 96,76 G
Bock cv. u. n. 102,75 G 108,60 G
Böhm. Brauh. 109,80 b 117,75 b

82,50 86,50 bania 69,00 G 76,00 bilſebein. 39,75 G 42,00 Giſerbrauerei 67,25 G 71,80 b
Königſtadt. 86,00 b 93,10 bLöwnb. H. Sch. 122,50 G 126,00 GPatzenhofer 196,50 b 218, 25 b

efferberg 162,00 b 177,90 bBult heiß 227,00 b 249,60 bSpandauer B. 130,50 b 137,25 dVereinsb. c. 183,50 b 197,00 bdo. St.-Pr. 202,00 b 219,00 bViktoria 76,10 G 84,90 b
Die Börſſianer wiſſen alſo ganz genau, daß die Brauereien

infolge der Kontingentierung nicht nur die neue Steuerauf die Konſumenten abwälzen, ſondern dabei auch noch ecknes

gehörigen Exrtaprofit machen werden.



Halle und Saalkreis.
Halle a. S. 4. Auguſt 1900.

g Sehen Sie, das iß ein Geſchäſt.
Zum Biervpreisſtreit, der zwiſchen unſeren Parteiinſtar

und den in Betracht kommenden r
nicht erl iſt, wird bekannt, daß die hieſigen
den Preis daß Hektoliter um 3,50 Mk. erhöhen
koſtet die Tonne 17,80, künftig will man ſie mit 21 Mk.

nen. Das wäre da die neuedas Reich 1,87 Mk. pro Tonne beträgt. Die Biergewinnung
im Deutſchen Reich kann man rund mit 78 Millionen Hektoliter
annehmen, wovon rund 46 Millionen auf das norddeutſche
Drauſteuergebiet entfallen. Wenn der Steuerertrag insgeſamt
100 Millionen Mark bringt, ſo wird das Hektoliter mit genau
1,37 Mk. belaſtet.

Eine definitive Abmachung ſoll allerdings noch nicht vor
liegen, doch will die Saalegeitung S ben, daß an der
Preisfeſtſetzung kaum noch etwas geändert werden wird. Doch
find die Verhandlungen mit den Wirten noch nicht beendet. Man
hofft, die ſtrittige Angelegenheit noch bis zum Ende der Woche
erledigen zu können. Wir glauben es nicht, daß die Brauerei
beſitzer werden ſo ſchnell ihr Schäfchen ins Trockene bringen
können, und werden auf die Schröpfung zurückkommen, wenn
die Sache von unſeren Partei und Gewerkſchaftsinſtangen er
ledigt iſt.

Monatsbericht des Arbeiterfekretarigts.
Das Arbeiterſekretariat zu Halle a. S. wurde im Monat

Juli von 587 Perſonen in Anſpruch genommen. Davon
ſprachen in ein und derſelben Sache 21 Beſucher wiederholt
vor. Auskünfte wurden 611 erteilt, davon ſchriftlich 52. Wei
tere Schriftſäße wurden angefertigt: Arbeiterverſicherung 82,Arbeits und Dienſtvertrag 13, Bürgerliches Recht 14, Straf

recht 6, Staats und Gemeindeangelegenheiten 23, ſonſtige
Sachen 10. Die vorgebrachten Anliegen betrafen: Arbel
terverſicherung: Unfallverſicherung 74, Krankenver-
ſicherung 29, Jnvalidenverſicherung 44. Arbeits und
Dienſtvertrag Kündigung 18, Lohnforderungen 25,
Lehrlingsweſen 9, Geſindeverhältniſſe 31, Seemannsordnung 2,

Zeugniſſe und Legitimationspapiere 4, Sonſtiges 3. Bür
gerliches Recht Forderungen 36, Kauf 13, Abzahlung
6, Ehe- und Verlobungsſachen 30, Unterhaltungspflicht 23,
Vormundſchaftsſachen 5, Erbſchaftsfachen 30, Mietrecht 37,
Schadenerſatz und Haftpflicht 18, Lohnbeſchlagnahme 6, Kon
kurs, Pfändung 9, Zivilprozeßordnung 3, Sonſtiges 6.
Strafrecht: Uebertretungen 9, Beleibigungen 18, ſonſtige
Strafſachen 16, Strafprozeßweſen 7. Staats und Ge
meindean gelegenheiten Steuerſachen 43, Staats
angehörigkeit, Bürgerrecht 6, Geburt, Trauung, Beerdigung 5,
Armenangelegenheiten 6, Farſorgeerziehung 5, Schul und
Kirchenſachen 2, Wahlangelegenheiten 4, Militärſachen 11.
Privatverſicherung: 9. Handels und Ge-
werbeſachen: 5. Diverſes 10.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 484, Ehefrauen 36, Dienſtboten 16 (männ-
liche 4, weibliche 12), Witwen 15, Arbeiterinnen 13, ſelb-
ſtändige Gewerbetreibende 10, Lehrlinge 4, Lagerhalter 3,
Handlungsgehilfen, Verkäuferinnen je 2, Arzt, Landwirt je 1.

Von den Beſuchern waren organiſilert 441, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker und
Konditoren 2, Bauarbeiler 23, Bergarbeiter 24, Bildhauer,
Böttcher je 1, Brauereiarbeiter 8, Buchbinder 3, Buchdrucker
13, Buchdruckereihilfsarbeiter, Dachdecker je 1, Fabrikarbeiter
58, Gaſtwirtsgehilfen 1, Gemelndearbeiter 6, Glaſer 3, Hand
lungsgehilfen 2, Handſchuhmacher 1, Holzarbeiter 32, Kupfer
ſchmiede 5, Kürſchner 1, Lagerhalter 8, Lederarbeiter 1, Litho
graphen und Steindrucker 3, Maler 11, Maſchiniſten und Hei-
zer 5, Maurer 52, Metallarbeiter 105, Müller 3, Sattler 1,
Schmiede, Schneider je 8, Schuhmacher, Steinarbeiter je 2,
Steinſetzer 7, Stukkateure 2, Tabakarbeiter, Teztilarbeiter je 1,
Transportarbeiter 33, Töpfer 1, Zimmerer 3.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 407, Ammendorf 6, Amsdorf, Atzendorf, Adendorf,
Ariern, Altenbruch, Alsleben je 1, Böllberg, Brachwih je 4,
Beeſen 3, BVielefeld, Bitterfeld, Burgsdorf, Berga, B SBern, Blankenhain, Brehna je 1, Canena 3, Cämmeritz, Col-

lenbey je 1, Döllnitz 8, Droyßig 2, Dölau, Dieskau, Dobien,
Döbernitz, Diemitz, Düben je 1, Eisleben 3, Eſchweiler, Eis
dorf je 1, Friedeburg 1, Greppin 3, Gottenz 2, Gräfenhaini-
chen, Gimritz, Golbitz, Gutenberg, Gonna, Groitzſch, Groß
örner je 1, Hettſtedt, Hohentunn, Höhnſtedt, Herzberg je 1,
Jena 1, Kelbra 2, Kaltenmark, Königsbrück je 1, Landsberg,
Lettin je 3, Langenbogen 2, Löbejün, Langenſalza, Land
grafenroda je 1, Merſeburg 3, Mühlberg 2, Mühlenhafen,
Mansfeld, Möderau, Milzau, Meiningen je 1, Nietleben 8,
Neukirchen, Naumburg je 1, Oſterwieck 2, Oſtrau, Oſendorf,
Oppin, Oberröblingen je 1, Petersroda 8, Paſſendorf 2,
Pfitzental, Petersberg je 1, Querfurt 2, Radewell 2, Ratt
mannsdorf, Raßnitz, Roßleben, Roſenfeld, Roßla, Reideburg,
Roitzſch, Rieſtedt je 1, Seeben 6, Sennewitz 2, Streckau,
Schraplau, Schkeuditz, Salzmünde, Sandersdorf, Staßfurt,
Sylbitz, Schwoitzſch je 1, Teutſchental 8, Taucha, Torgau je
2, Taura, Tornau, Teicha, Trebnitz je 1, Wehlitz 3, Wanz-
leben, Wörmlitz, Wolfen je 2 Wallhauſen, Wittenberg, Wettin,
Wiedemar, Wels je 1, Zeit 2, Zwintſchöna 1.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands-
buch vorzuzeigen.

Von der guten alten Zeit.
Die Agrarier erinnern ſo gern an die „gute alte Zeit derHörigkeit und des patria ahcſen Verhältniſſes. Wie ſie aber

die „gute alte Zeit“ t en haben, daran erinnert eine Be
kanntmachung des Amtsblattes betreffend unbefugtes Aehren
leſen und Stoppeln. Es heißt da:

Die Polizeiverwaltung macht in heutiger Nummer mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte darauf aufmerkſam,
daß das unbefugte Aehrenleſen und ſogenannte Stoppeln
verboten iſt und je nach Umſtänden auf Grund der 88 18
bis 21 oder des s 25 Ziffer 3 des Feld und Forſtpolizei
Geſetzes vom 1. April 1880 beſtraft wird.

Wer von unſeren Altersgenoſſen erinnert ſich nicht der „guten
alten Zeit“, in der wir als Kinder, nachdem abgeerntet war,

m
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Uehr
dieſe alte nicht wieder herwie als Mte manchmal mit

wunden Füßen abends das Feld verlaſſen haben. Wie viele
Proketarier und etarierinnen möchten ſich aber heute noch

n Tee her Se a ch eaber re ee ündverboten und wird na agreph ſoundſo audie Anzeige erfolgt dann das Strafmandat Igr g. eventl.
Verihtdrerhandlung, Und das Reſultat iſt: Polizei

und Gericht haben ſich um einer Bagatelle willen dem
Staate Koſten und dem Achrenleſer auch noch Geldkoſten ge
macht. Und ſchließlich kommt der Sünder, wenn er iicht zah
len kann, noch in die Haftzelle. Dann lieſt man ſpäter im
Jahresbericht der Polizei von den Tauſenden von Uebertre-
tungen und der Zunghme der nungen. Was ſind es
aber für Dinge, die man heute an die große Glocke ſchlägt.
Das iſt die gute neue Zeit, wie ſie von den Leuten, die nach
der Halleſchen Zeitung immer ſo gern Steuern zahlen, ge
wünſcht wird.

Achtung! Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
für Halle halten am Donnerstag, den 5. Auguſt, abends 8/2 Uhr,
in ihren Diſtriktdlokalen Beſprechungen ab. Der 12. Diſtrikt,
Magdeburger Viertel, tagt im Reſtaurant von Stützer, Krauſen
ſtraße, und der 14. Diſtrikt im Reſtaurant Zur Moritzburg, Harz 51.
Der 2. Diſtrikt hält, da am Donnerstag das Lokal nicht frei iſt,
bereits am Mittwoch ſeine Beſprechung im Reſtaurant von Kutter,
Kleine Ulrichſtraße, ab der Diſtrikt Böllberg- Wörmlitz am gleichen

Abend im Reſtaurant von Robitzſch, Böllbergerweg. Die Mit
glieder, auch die weiblichen werden erſucht, ſich an dieſen Be
ſprechungen recht rege zu beteiligen.

Am Freitag, den 6. Anguſt, abends 8 Uhr, findet im Volks
park eine Sitzung der Partei-Funktionäre nach S 12 der Satzungen
ſtatt. Es iſt dringend nötig, daß zu dieſer Sitzung die Funktionäre
ſämtlich erſcheinen, im Behinderungsfalle der Diſtriktsführer iſt
ein Erſatzmann zu ſtellen.

Die Gewerkſchaften werden erſucht, zu dieſer Sitzung je zwei
Vorſtandsmitglieder zu delegieren.

J. A.: Das Parteiſekretartat.
Beim Gewerbegericht waren im Monat Juni 58 Klagen

anhängig gemacht, und zwar 57 von Arbeitern gegen Unternehmer
und eine von Unternehmern gegen Arbeiter. 20 Klagen wurden
vom Vormonat übernommen. Hiervon wurden erledigt durch
Vergleich 12, durch Anerkennung 3, Verſäumnißurteil 10 und
andere Endurteile 11. Jn 25 Fällen betrug der Wert des Streit-
gegenſtandes bis 20 Mk., in 15 bis 20 Mk., in 8 bis 100 Mk., in
5 mehr als 100 Mk.

Das Kaufmannsgericht übernahm aus dem Vormonat 14
Sachen, hinzu kamen 10. Erledigt wurden durch Vergleich 4,
Zurücknahme 3, Verſäumnisurteil 1 und andere Endurteile 7 Sachen.
Der Wert des Streitgegenſtandes betrug in einem Falle bis 20,
in bis 50 Mk., in 3 bis 100, in 6 bis 800 und in 3 über
300 Mark.

Die ſtädtiſche Feuerwehr hatte im Junt 1909 zwei Groß-,
zwei Mittel und fünf Kleinfeuer zu bewältigen. Kranken-
transporte waren 161 zu verzeichnen. Bei drei Gerüſteinſtürgzen
wurde Hilfe geleiſtet, außerdem bei fünf Unfällen von Pferden.

Zoologiſcher Garten. Wie wir bereits meldeten, iſt im
Raubtierhauſe für wenige Tage ein gausgewachſenes Okapi
ausgeſtellt. Das ſeltene Tier hat die Größe eines ſtattlichen
Pferdes und erinnert infolge der Ueberhöhung des Vorder-
riſtes, des Vorhandenſeins zweier Stirnzapfen und des

der Afterklauen an die Giraffe, Daß ſie mit dieſen
ieſen Afrikas wirklich ne verwandt ſind, hat das Studium

des Schädels gelehrt, an dem ſich wie bei der Giraffe am
Stirnbein neben der Augenhöhle eine re ytt Auftreibung
eigt, und deſſen äußerſter Schneidezahn im Unterkiefer diefür Giraffen n well Ausbreitung auf

weiſt. Bei unſerm Stück, das ein weibliches Tier iſt, ſind
die Stirnzapfen ſehr winzig und rin en als ſchmale Längs
grate nur wenig vor. Die Grundfarbe iſt dunkelbraun und
geht in der Bänderung auf dem Hinterſchenkel in ſchwarz über,
iſt alſo viel dunkler als dieſes von der zuerſt beſchriebenen Art,
die den Entdecker Johnſton zu Ehren benannt wurde, ange
eben iſt, auch die Bänderung erſtreckt ſich weder am Vorder-
chenkel noch am Hinterſchenkel ſoweit, wie bei Ocapiag John
töni, ſodaß hier die zweite bekannt gewordene Art Ocapia Lieb-
rechtſi vorliegen dürfte

Wer da hat, dem wird gegeben. Auch die Halleſche Straßen-
bahn macht gant nette Geſchäfte, ſo daß die Aktionäre die
neuen Steuern nicht ſo ſchwer empfinden werden. Die Betriebs
einnahmen haben betragen: Juli 1900 61 161,40 Mk. Segen

1908 48 888,90 Mk. Mithin mehr 1900 2782,60 Mk. Die
eſamtbetriebseinnahmen haben betragen: Januar bis r1909 304 266,65 Mk. gegen Januar bis Fult 1908 2090 028,05 Mk.

Mithin mehr 1609 14 288,60 Mk.

Es ſoll nun anders werden. Mehrere Wetterdienſtſtellen
melden, für den Monat Auguſt ſteht n tze in
Ausſicht. Die Witterung ſoll größtenteils trocken werden.
Der GeneralAnzeiger berichtet in ſeiner Freude ſogar über
eine ungewöhnliche „Hetzwelle“, die längere Zeit über Ver
einigten Staaten von Amerika lagerte und dort eine abnorm
hohe Temperatur hervorgerufen hat. Dieſe Hetzwelle ſoll all
mählich über den Ozean zu uns herüberkommen. Hoffentlich
iſt die Hetzwelle zur e ä vorüber, denn ſonſt könnte
der Krach zwiſchen Konſervativen und Liberalen noch größere
Dimenſionen annehmen.

HOperetten-Saiſon im Apollo-Theater. Die Operette Das
ungfernſtift verbleibt für die nächſten Tage noch auf dem
epertoir.

Ausſchreibun Die Ausführung von Pflaſterarbeitenüber den Kolrgrkten in der Langeſtraße und Steg, ſowie der

Herrenſtraße und Baderei ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote 6 bis 5. begtw. 9, Auguſt an dieVerwaltung der ſeädeſchen as und Waſſerwerke zu richten.

Zirkus Charles veranſtaltet heute abend (letzter Tag) noch
eine Dank und Abſchiedsvorſtelling mit einem Senſations-
programm, worüber im Jnſeratentell Aufſchluß gegeben wird.
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Außer den Delegierten haben nur die Genoſſen Zutritt zum

Kreistage, die ſich durch Mitgliedsbuch legitimieren.
Der Zentralvorſtand. J. A.: R. Burchhardt.

Der Wahlkreis in Gefahr!
In der konſervativen Preſſe des Wahlkreiſes aumburg

Weißenfels-Zeitz wird jetzt recht lebhaft gegen die
Liberalen Front gemacht. Das Weißenfelſer Tageblatt brachte
Ende Juli einen Leitartikel, in welchem die Stellung der
Konſervativen zur Finanzreform verteidigt und das Verhalten
der Liberalen, beſonders der Nationalliberalen, heruntergeholt
wird. Den kehzteren wird der gute Rat erteilt, weiter nach
rechts zu rücken, wenn ſie ſich poſitiv und erfolgreich be
tätigen wollten. Dieſe Warnung bildet überhaupt die ganze
Quinteſſenz des Artikels. Man will verſuchen, bei den näch
ſten Wahlen ein konſervativ-nationalliberales Kartell zu bilden,
um ſo den jetzigen Abgeordneten zu ſtürzen. Es iſt ja ſchon
ſeit den Hottentottenwahlen bekannt, daß die Konſervativen
und ihre Anhängſel nur aus Furcht vor der Sozialdemokratie
den Liberalismus in den Sattel hoben. Schon während der
ganzen Blockperiode äußerte die konſervative e lebhaſt
ihren Unwillen über das „liberale Regime“. Nachdem nun
der alte Block in Trümmer ging, nehmen die Junker und
Junkergenoſſen kein Blatt mehr vor den Mund.

Ein Eingeſandt betont denn auch, daß jener Artikel den
konſervativen Wählern aus dem Herzen geſprochen ſei. Man
lehne es entſchieden ab, ſich dem Liberalismus in die Arme
zu werfen. (Und 1907! ihr Herren vom großen M--unde?)
Weiter heißt es in der Einſendung:

„Nachdem die Reichsfinanzreform erledigt iſt, hat es nicht
viel Zweck, Erbrterungen darüber anzuſtellen, welchen
Parteien in der Hauptſache die Schuld beizumeſ-
ſen iſt, daß der Block des Fürſten Bülow ſein Ende er
reichte. Jedenfalls ſollten ſich die Liberalen aber hüten, die
Volksleidenſchaften in der Weiſe aufzuſtacheln, wie das jetzt
Tag für Tag in ihrer Preſſe geſchieht. „Wer Wind ſät, wird
Sturm ernten,“ das iſt ein altes Sprichwort, und wenn die
Liberalen nicht bald aufhören, die Wählerſchaft vor den neuen
Steuern griſels zu machen, ſo werden ſie auch in unſerem
Wahlkreiſe ihr eigenes Grab denn die Sozialdemokra
tie wird alles daran ſetzen, ben Kreis bei der nächſten Wahl
zurückzuerobern. Wer Gelegenheit hatte, den ſozialdemokrati
ſchen Proteſtverſammlungen beizuwohnen, der wird gemerkt
haben, daß die Sozialdemokratie mit einer Zerſplitterung der
bürgerlichen Stimmen bei der nächſten Wahl rechnet. Dieſe
Zerſplitterung wird ohne Zweifel auch eintreten, wenn der
Liberalismus nicht bald aufhört, die rechtsſtehende Wähler

haltloſe Verdächtigungen ihrer Führer zu be

Alſo die Sprengung des Blocks war die Hauptſache, nicht
etwa die Auspowerung des arbeitenden Volkes! Nun, eine
konſervative Argumentation bedarf in ſehr ſeltenen Fällen
einer Widerlegung. Jntereſſant iſt dann, daß den Liberalen
geraten wird, „nicht Wind zu ſäen“, die Wähler nicht vor den
neuen Steuern gruſelig zu machen. Der Einſender ſchätzt hier
die Liberalen noch viel zu hoch ein. Wenn dieſe r ihren
Wählern über die Finanzreform erzählen, ſo vergeſſen ſie wohlwelslich anzugeben, daß auch e die Liberalen, dieſelben

Steuern gern bewilligt hätten, wenn man dem Ganzen nur
ein halbwegs liberales Mäntelchen umgehängt hätte. Daß ſie
ſich erſt nach Ablehnung der Erbſchaftsſteuer auf ihre ver
lorenen Grundſätze beſannen, ſcheinen die liberalen Herren
ganz zu vergeſſen.
den Wählern nur Wind vor.

Zu den konſervativen Aeußerungen nimmt dann ein Libe
raler Stellung. Auch ihm iſt klar geworden, daß die Konſer-
vativen den Blockfreuden und Frnden Valet ſagen und
wieder ſelbſtändig vorgehen wollen. Nach einigen hohlen
Redensarten die Konſervativen ſucht ſich dieſer Libe
rale, da er nichts beſſeres weiß, an der Sozialdemokratie zu
reiben. Er ſchteibt da:

„Ob ſich die Liberalen in unſerem Kreiſe ihr eigenes Grab
raben, braucht nicht Sorge des E. K.Einſenders zu c um

o de wenn er ſeinen Gradmeſſer an den Auslaſſungenin den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nehmen will. Wur

einen ernſthaften Politiker kommen derartige Sogzi-Verſamm
lungsreden noch lange nicht in Frage. Aber noch eines, der
E. K.-Einſender muß ja ſelbſt mit den Ausführungen einver
ſtanden geweſen ſein, denn nach dem Halleſchen Volksblatt
wurden doch in allen Verſammlungen die Reſolutionen ein
ſtimmig u Wo ſteckt da der Mut des E. K. Ein
en e der war er ſchließlich nicht dort und tut nur in
einem Eingeſandt ſo ellt ſoll aber noch werden, daß

nur einzig und allein die Vertreter der konſervativen Partei
im Reichstage den Sozialdemokraten Waſſer auf ihre Mühlen
7 haben. Daß nun die Sogi mit allen Mittelnei dieſer Gelegenheit gegen die Liberalen ſchimpfen, iſt leicht
erklärlich. Die Sozi wiſſen ganz genau, daß nur ein echter
liberaler Mann, wie wir jetzt einen ſolchen als unſeren Ver
treter im Reichstage haben, in der Lage iſt, den Wahlkreis
der Sozialdemokratie gegenüber zu behaupten. Das Verhalten
der Sozi zeigt ja ganz deutſich, daß ſie die Konſervativen als
ernſthaft in Frage kommende Gegner gar nicht betrachten. Daß
die Konſervativen aber nicht erſt je t an eine eigene Kan
didatur denken, kann ich dem E, K.Einſender verraten. Jn
S der oben erwähnten Bündler- Verſammlungen (in Burg
werben

Ha
Halle a. S., olpalgerstr. 87

Liberale ſäen keinen Wind, ſie machen

erklärte der Vorſitzende der konſervativen Partel un
ſeres Wahlkrelſes gelegentlich einer erfolgten Ausſprache: „Bei
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